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Berlin, vom 6. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben dem Profeſſor Hartung in Berlin und dem 
Kriminal- Richter Dambach zu Querfurt den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, fo wie dem EskadronsChirurgus 
Schmidt, von der Aten Eskadron des Aften (Leib.) 
Huſaren Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Des Königs Maj. haben den bisherigen Regierungs⸗ 

Aſſeſſor George Wilhelm v. Raumer zum Regierungs⸗ 
Rath, und den Oder,Landes⸗GerichtsAſſeſſor Meyer 
zum Rath bei dem Ober⸗Landes Gerichte zu Inſterburg 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Der bisherige Land » und Stadt» Gerichts- Aſſeſſor 
Neumann iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für die Unter⸗ 
Gerichte im Grünberger Kreiſe, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in der Stadt Grünberg, beſtellt worden. 


Nachrichten aus Duͤſſeldorf vom Aten d. Mts. 


mufolge, war Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 


0 


x, Pole 


einige Tage zuvor nach Burg Rheinſtein abgereiſt, wohin 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin ihm unvers 
kläglich folgen wollte. Von dort begiebt ſich das .allvers 
ehrte Fuͤrſten Paar nach Baden-Baden, wo daſſelbe vier 
Wochen zu verweilen gedenkt, und ſodann nach Italien, 
d daß wir deſſen begluͤckende Anweſenheit in unſerer 
Mitte auf längere Zeit entbehren werden. f 

Der Wirkliche Geheime Staats- und Juſtiz⸗Miniſter 
Herr v. Kamptz Excellenz iſt am 2ten d. M. Nachmit, 
tags in Köln eingetroffen. 


f n. 

Warſchau, vom 2. Juli. — Der Adminiſtrations, 
Auth des Königreiches Polen bringt zur Öffentlichen 
Kenntniß, daß, da die in der Hauptſtadt Warſchau ers 
bobene Thor Steuer zur Deckung der jetzt fo ſehr ger 


Dienſtag den 9. Juli 1833. 


ſtiegenen Laſten und Beduͤrfniſſe der Stadt, ſo wie zur 


Unterhaltung einer beftändigen Communication zwiſchen 
den beiden Weichſel-Ufern nicht ausreiche und auch die 
Billigkeit es erheiſche, daß die zu Waſſer nach Warſchau 
gebrachten Conſumtions⸗ Artikel in aͤhnlichem Verhaͤltuiß 
beſteuert würden, wie die zur Achſe anlangenden, von 
jetzt an zum Beſten der ſtaͤdtiſchen Kaffe ein Waſſer⸗ 
Zoll nach Grundlage eines dabei publieirten Tarifs auf 
der Weichſel vor Warſchau erhoben werden ſoll; die Art 
der Erhebung, Controllirung und Verwaltung dieſes 
Einkommens wird die Regierungs-Commiſſion fir das 
Innere noch näher beſtimmen, jo wie fie auch ermaͤch⸗ 
tigt iſt, dieſen Zoll in Pacht zu geben. 5 

Die Geſellſchaft, welche ſich in Odeſſa gebildet hatte, 
um arteſiſche Brunnen bohren zu laſſen, hat ſich im 
Februar dieſes Jahres aufgeloͤſt. Die verſammelten 
Actionaire ſahen ein, daß es mit den Mitteln der Ger 
ſellſchaft unmoͤglich ſey, das Bohren ſo weit fortſetzen 
zu laſſen, bis man auf trinkbares Waſſer ſtieße. Sie 
beſchloſſen daher, den Reſt ihrer Fonds unter einander 
zu vertheilen, und es kamen noch 32 Rubel auf jede 
Aetie; die Geraͤthſchaften und alles ſonſtige Eigenthum 
der Geſellſchaft ſind verkauft worden. 

Es geht das Gerücht, daß ſich noch in dieſem Jahre 
in Trapezunt eine Engliſche Handelsgeſellſchaft bilden 
werde; die Magazine und Wohnungen fuͤr dieſelbe wuͤr⸗ 
den bereits eingerichtet; es heiße, daß dieſe Compagnie 
unter dem Schutz der Engliſchen Geſandtſchaft in Pers 
ſien ſtehen und ihre Operationen mit dem Engliſch⸗Oſt— 
indiſchen Handel in Verbindung ſetzen werde, um auf 
dieſe Weiſe Englands Handelsmacht in dem reichſten 
und ſchoͤnſten Theile von Aſien zu begruͤnden. 
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Die Allg. Zeitung berichtet von der Polniſchen 
Grenze vom 20. Juni; „Die Hoffnung, daß der 
Kaiſer Nikolaus nach Warſchau kommen werde, ſcheint 
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fuͤr dieſes Jahr vereitelt, phgteh: lan bis auf die 
letzte Zeit noch in Warſchau dieſe Erwartung hegte. — 


In allen Provinzen, wo die Polniſche Sprache vor 


herrſcht, macht ſich noch immer der uͤbelſte Geiſt bemerk⸗ 
lich, und die verſchiedenen Regierungen koͤnnen nicht 
wachſam genug auf ihre Polniſchen Unterthanen ſeyn. 
Es iſt faſt außer Zweifel, daß von einem Centralpunkte 
aus die Aufregungen in Polen unterhalten werden, und 
daß unter allerlei Namen und Formen Emiſſaire herum⸗ 
reiſen, um die Gemuͤther zu bearbeiten. Man hat aus 
den Papieren der Inſurgenten, die von Galizien aus 
in das Koͤnigreich einbrachen, ſo wie aus ibren eigenen 
Geſtaͤndniſſen eine neue Beſtaͤtigung jener Ueberzeugung 
erhalten. Auch weiß man, daß nicht allein von Frank⸗ 
reich, ſondern auch von Deutſchland aus Inſtruktionen 
ertheilt werden, um Polen nicht aus der Verwirrung 
herauskommen zu laſſen. Uebrigens hat die Amneſtie, 
welche für. die in Rußland zurückgehaltenen Polen er 
laſſen wurde, einen guten Eindruck gemacht, und wird 
manche Familien, die in Trauer und Schmerz verſetzt 
waren, wieder aufrichten. Ueberhaupt duͤrfte vollkom⸗ 
mene Vergeſſenheit des Geſchehenen, Beachtung des 
religiͤſen Sinnes der Polen und mindere Beſchraͤnkung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit viel zur Verſoͤhnung der 
Nation beitragen, und den neuen Grundſtein einer 
gluͤcklichern Zukunft legen. Die vielen Schwierigkeiten, 
mit welchen die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen und 
Rußland zu kaͤmpfen hat, um in vollkommenſter Auss 


dehnung ihrem Berufe zu entſprechen, ſind nicht geeignet, 


Vertrauen zu geben, und der Regierung die Achtung zu 
verſchaffen, die ſie allein durch Mitwirkung der Kirche 
erhalten kann.“ g 


Deut ſchland. 
“ Münden, vom 29. Juni. — Nachrichten aus 
Darmſtadt zufolge, wird die Vermaͤhlung Sr. Königl. 
Hoheit des Erb⸗Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt mit 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Mathilde von 


Baiern am 12. October in München ſtattfinden. 


Die neueſten aus Griechenland zu Münden einge⸗ 
troffenen Privat Nachrichten, find vom 13. Mai datirt, 
Se. Majeſtaͤt der König Otto befand ſich im erwuͤnſch⸗ 

teſten Wohlſeyn, und es herrſchte im Allgemeinen Ruhe 
und Ordnung. \ 


Lesèeeipzig, vom 1. Juli. — Die hieſige Zeitung ent; 


Hält einen Artikel zur dringenden Empfehlung des Ans 
legens von Eiſenbahnen dürch Deutſchland, als deren 
Central⸗Punkt Leipzig bezeichnet wird. Der Europäijche 
Binnenhandel, heißt es in dieſem Artikel, wuͤrde in 
ſeolchem Falle für Deutſchland geſichert bleiben.“ 


* F ta u frei ch. 
Paris, vom 28. Juni, — Durch Koͤnigl. Verord⸗ 


nungen vom geſtrigen Tage find der Marſchall Graf 
Lobau, Oberbefehlshaber der hieſigen Nationalgarde, der 
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Graf v. St. Cricg, ehemaliger Handelsminiſter, der 
Baron v. Reinach, ehemaliger Depurirter und Mitglied 
des General⸗Conſeils des Oberrheins, und Herr Caf 
ſaignoles, geweſener Deputirter und Präfident des Koͤnigl. 
Gerichtshofes 2 Nantes, zu Pairs erhoben worden. 

General Lafayerte iſt mit feiner Familie auf feinen 
Landſitz Lagrange abgegangen. 

Der Courrier de Europe bemerkt: „Die republö 
kaniſche Partei erklärt das monarchiſche Prinzip für 
einen Feind der Revolution und bekoͤmpft daſſelbe hart! 
nackig; die parlamentariſchen Formen geringſchaͤtzend, 
ſtellt fie ſich uͤber die Charte und verzichtet auf den 
Kampf bei den Deputirten⸗Wahlen, von denen fie keinen 
Sieg für ſich hoffen darf. Sie giebt ſich damit aber 
nicht für geſchlagen, vielmehr macht fie Anſpruch darauf, 
populair zu ſeyn. Sie wendet ſich daher an das Volk, 
an deſſen Beduͤrfniſſe, Vorurthejle und Leidenſchaſten, 
erkennt der neuen Regierung kein anderes Recht, als 
das der Gewalt zu, und ſucht ſich ſelbſt eine Gewalt 
zu perſchaffen, um den Gewaltthaͤtigkeiten der Regie 
tung Widerſtand zu leiſten. Die republikaniſche Partei 
will eine Revolution und zwar durch verfaſſungswidrige 
Mittel, da ſie auf die Deputirten⸗Wahlen und auf die 
Rednerbühne verzichtet. Bei der jetzigen Ordnung der 
Dinge läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ſie ein 
Recht hat, das zu wollen, was ſie will, und Alles, was 
man von ihr verlangen kann, iſt, daß ſie die Geſetze 
nicht verletze, oder wenn ſie dieſelben verletzt, daß ſie 
ſtark genng ſey, um ſich Verzeihung für ihre Verwe⸗ 
genheit zu verſchaffen oder ſogar einen Anſpruch auf 
Ruhm darauf zu begründen. Auch unter der Reſtaura 
tion gab es Republikaner, aber damals wagten ſie es 
nicht, mit ihrem Programm ſo offen hervorzutre⸗ 
ten. Die Charte von 1814 war der Text ihrer. 
Oppoſſtion und der Ausgangspunkt aller ihrer revolution, 
nairen Pläne, und vielleicht wuͤrde es nicht ſchwer ſeyn/ 
unter der Schauſpieler⸗Truppe, welche die junfjehnjährige 
Komödie aufgefuͤhrt hat, einige Republikaner zu finden. 
Dieſer Umſtand kann zwei Gruͤnde haben, entweder 
fühlten ſich die Republikaner unter der Reſtauration zu 
ſchwach und iſolirt in der Mitte der monarchiſch geſinn ⸗ 
ten Nation, oder die Legitimität hatte etwas Erhabenes, 
was fie vernichten zu Können nicht hoffen durften; denn 
damals beſtand noch nicht das Prinzip der Volks, Sou 
verainität, welches alle Burger brrechtigt, ihrem polit. 
ſchen Prinzip den Sieg zu verſchaffen, und der geſell⸗ 
ſchaftliche Zuſtand hatte noch eine feſtere Grundlage, als 
die Einſicht des Einzelnen. Jedenfalls hat die republis 
kaniſche Partei durch die Juli Revolution große Fortſchrittt 
gemacht; während es ſich unter der Reſtauration wenig“ 
ſtens ſcheinbar nur um die Vervollkommnung der Zw 
ſtitutionen der verfaflungsmäßigen Monarchie handelte, 
iſt jetzt von einer ganz neuen Charte nach dem Prinzipt 
der Revolution, von der Volks⸗Souveralnität, die Rede; 
ſtatt, daß es Ah damals um Aenderungen in den Wah 
len handelte, iſt jetzt von einer vollkommenen geſell⸗ 
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ſchaftlichen Reſorm, d. h. von einer Umwälzung die 
Rede. Der Kampf zwiſchen der richtigen Mitte und 
der vepublikaniſchen Partei kann, im Fall die erſtere 
t, nur eine miniftevielle Tyrannei, und ſtegt die letz⸗ 
tere, nur eine anarchiſche Tyrannei zur Folge haben. 
Hat Frankreich um ſolcher Reſultate willen die Revolu⸗ 
tion der drei Tage geduldet? Fur die Provinzen würde 
die Errichtung der Republik nur zur Knechtſchaft und 
für die Hauptſtadt nur zur Allmacht fuͤhren, und da 
le richtige Mitte der Doctrinairs nur ein kurzer 
Haltpunkt auf dem zur Republik führenden Wege iſt, 
ſo konnen die Departements bei derſelben keine Rettung 
vor der despotiſchen Tendenz von Paris finden; ſie 
muͤſſen daher zur Legitimität zuruͤckkehren.“ 
In einem hieſigen Blatte heißt es: „Obgleich man 
geſtern geſchloſſenen Kammer den Beinamen Geld⸗ 
mmer noch mit mehr Recht beilegen kann, als der 
vorigen, ſo hat ſie ſich doch um das Land durch die 


von ihr votirten Geſetze hoͤchſt verdient gemacht. Hier⸗ 


her gehöre beſonders das Geſetz über die Departemen⸗ 
tal, Organiſation und das Geſetz über den Primair; Uns 
terricht. Sind beide Grſetze auch nicht ganz das, was 
fie ſeyn ſollten, fo find fie doch unendlich beſſer, als die 
gegenwärtigen Einrichtungen und es ſteht zu erwarten, 
daß fie überdies fpäter gemodelt werden, wenn die Er⸗ 
fahrung dieſfelben geprüft hat und wenn die Kammern 
nicht, wie jetzt, genoͤthigt find, die Prüfung derſelben 
zu uͤbereilen. Dies mußte aber diesmal geſchehen, wenn 
man nicht wollte, daß ihre Pruͤfung auf eine andere 
Seſſion verſchoben werden und das Land des Vortheils 
derſelben noch auf lange Zeit verluſtig gehen ſollte. 

Die Behauptung der minifteriellen Blätter, als ger 
deihen Handel und Gewerbe jetzt mehr als je zuvor, 
veranlaſſen das Journal du Commerce zu folgenden 
Aeußerungen: „Die Induſtrie ſteht keineswegs auf dem 

N = auf welchem die Regierung fie zu erblicken glau⸗ 
ben macht. Weder eine neue Energie, noch ein neuer 
Aufſchwung, noch auch eines von den Symptomen an 
welchen ihr Fortſchreiten erkannt wird, haben ſie blicken 
laſſen. Keine neue Unternehmung von irgend einiger 
Bedeutung iſt in den letzten zwei Jahren zu Tage ger 
bördert worden. Die Capitalien widmen fi nur den 

nanciellen Operationen die mit dem Staats -Credite 

Verbindung ſtehen; keinem Induſtrie Zweige geben 

ſie ſich hin. Unſere Rhederei nimmt in einem ſchreckener⸗ 
tegenden Grade ab, unſere große Handels Marine 
ſchrumpft mehr und mehr zuſammen. Fast Nichts 
holen wir noch auf eigenen Schiffen aus dem Auslande; 
Fremde bringen uns was das Ausland erzeugt hat, 
und der geringe Fracht s Ertrag unſerer Manufactur⸗ 
Waaren die wir dem Auslande zuführen, bietet unſerer 
Marine keine hinlängliche Nahrung, um ihre Loncur⸗ 
renz zu erhalten. Unſere Küften Schifffahrt macht frei 
N lich unerhoͤrte Anſtrengungen „ um ſich durch Dampf⸗ 
Schiffe empor zu ſchwingen, aber es fehlt unferen 
Kuͤſten an Brenn⸗Materialien.““ 3 


griffe immer wieder erfolgen. 


hanſes vermittelſt der 


Vis jetzt beſtand er in 
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Die Gazettte de France ſagt in einem Artikel über 
die in England herrſchende Kriſis: „Englands Lage iſt, 
aller vorgenommenen Veränderungen ungeachtet, geblie⸗ 
ben wie fie war. Man glanbt an einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen dem Ober- und Unterhauſe, die Fehde hat je⸗ 
doch auf das Lebhafteſte wieder begonnen. Lord Wick⸗ 
low hat, dem Courier zufolge, die Irkaͤndiſche Zehnten⸗ 
Bill mit Heftigkeit angegriffen, und der Herzog von 
Wellington in gleichem Sinne nach ihm das Wort ger. 
nommen. Dieſe feindſelige Handlung wird aufs Neue 
jede friedliche Uebereinkunft zwiſchen beiden Häufern, 
von den man bereits ſprach, unmoͤglich machen, und 
ſalbſt im günftigften Falle werden dennoch ähnliche An⸗ 
Denn da, wo einmal 
ſoiche Unvertraglichkeit vorherrſcht, muß fie fich auch bei 
jedem Anlaß auf alle Weiſe kund geben, und darf man 
ſich wundern, daß zwiſchen einem teformirten Unterhauſe 
und einem Oberhauſe, das bei feiner alten Verfaſſung 
blieb, eine unvertilgbare Unverträglichkeit herrſcht? Die 
Lage Englands iſt jetzt dieſelbe, wie die Lage Frankreichs 
unter Cart X. den 221 Deputirten gegenüber. In Eng⸗ 
fand hielt fi die Verfaſſung ungeſtoͤrt aufrecht, ſo langs 
die Ariſtokratie die Mehrzahl der Mitglieder des Unter- 
alten Burgflecken, ernannte; von 
dem Tage jedoch, wo, in Folge der Reform, das Unter; 
haus eine wirklich vom Oberhauſe unabhängige Kammer 
ward, war der Zwiſt unvermeidlich. Die Revolution 
iſt daher vorauszuſehen, denn entweder muß unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden das Unterhaus herrſchen, indem es das 
Oberhaus gleichfalls reformirt, oder der Despotismus 
muß ſich auf den Trümmern der Engliſchen Charte erheben.“ 

Die Ruhe iſt in Marſeille noch nicht ganz hergeſtellt; 
man meldet von dort unterm 20ſten d. M., daß Tages 
zuvor zahlreiche Haufen mit rothen Baͤndern um die 
Huͤte durch die Stadt zogen und — auf dem Koͤnigs⸗ 
platze angekommen — eine Farandole um den Freiheits⸗ 
baum tanzten. Alles dies ging ungeſtoͤrt unter den 
Augen eines Poſtens der Nationalgarde vor ſich. 

Der Plan der Gallerie des Louvre fuͤr die Bibliothek iſt 
für den Augenblick aufgegeben, zum Gluck für die Bibliothek, 
welche bei dem Wechſel nur verlieren konnte. Wenn 
man etwas für fie thun will, fo follte man das gegen? 
wärtige Gebäude vollenden, was mit einigen Millionen 
geſchehen kann, und vor Allem die Fonds zum Ankaufe 
von Buͤchern, Karten und Handſchriften vermehren. 
60,000 Fr., wovon ein großer 
Theil für Münzen, Alterthümer und Kupferſtiche ab⸗ 
geht, fo daß dieſes ſchoͤne Etabliſſement in allen Thei⸗ 
len zurück bleibt. Der Miniſter der oͤffentlichen Erzie⸗ 
hung hat in den letzten Tagen den Fonds um 32,000 
Fr. jahrlich vermehrt, allein es iſt noch immer vollkom⸗ 
men unzureichend. Man will jetzt den unvollendeten 
Flügel des Louvre ausbauen. ER 

Ein Baron v. Cornebiſe, der ſchon mehreremale we’ 
gen Gaunerei verurtheilt worden war, ſtand in dieſen 


Tagen wieder vor Gericht, weil er, fi fuͤr einen Advo⸗ 
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katen ausgebend, einer Dienſtmagd und der Frau eines 
Thuͤrſtehers, die, wiewohl faͤlſchlicher Weiſe des Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt und vor Gericht geladen worden mas 
ten, einen falſchen gerichtlichen Beſchluß, der den ans 
geblich gegen ſie erlaſſenen Verhaftsbefehl zuruͤcknahm, 

egen Zahlung von 381 Fr. eingehaͤndigt hatte. Er 
— zu fuͤnfmonatlicher Haft, zehnjähriger polizeilicher 
Aufſicht und 3000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 

Auf dem Wege von Arbois nach Menay iſt ein 
ſchreckliches Verbrechen begaugen worden. Ein gewiſſer 
Proſt, Tiſchlermeiſter, war mit ſeiner Familie und eini⸗ 
gen F eunden aufs Land gegangen, um dort ein laͤnd, 
liches Mahl im Freien einzunehmen. Auf dem Ruck, 
wege, zwiſchen 10 und 11 Uhr, hatte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft getheilt. Die junge Frau nebſt zwei kleinen Kin⸗ 
dern und zwei Freunden ging voran; in einiger Ent⸗ 


fernung folgte Proſt mit zwei Freunden ſingend und 


guter Dinge. Ploͤtzlich ſtuͤrzen aus dem Gebuͤſch drei 
Leute hervor, die große in Tuͤcher gebundene Steine 
trugen und mit dieſen ſowohl Proſt, als feinen Beglei⸗ 
tern ſogleich ins Geſicht und uͤber den Kopf ſchlugen, 
fo daß dieſelben zu Boden ſtuͤtzten. Proſt feuerte im 
Sinken ein kleines Piſtol, nur mit Pulver geladen, 
ab, deſſen man ſich auf der Landpartie zum Scherz be⸗ 
dient hatte. Dieſer Schuß erſchreckte die Thaͤter, ſie 
fluͤchteten. Jetzt kam Huͤlfe und man brachte die drei 
Ueberfallenen nach der Stadt. Proſt war am ſtaͤrkſten 
verwundet. Der Schaͤdel, das Naſenbein waren zer⸗ 
brochen, die Ruͤckgratswirbel ſchwer verletzt; er ſtarb 
nach fünf. Tagen ſchrecklicher Qualen in den Armen 
ſeiner Gattin. Indeſſen hatten ſeine Ausſagen noch 
Licht genug gegeben, um die Thaͤter einzuziehn, die 
wahrſcheinlich eine alte Rache uͤbten, well Proſt's Frau 
dem einen von ihnen bei einer Werbung ihre Hand 
verſagt hatte. Es war früher ſchon einmal ein Mordan⸗ 
fall auf Proſt gemacht worden, der jene Leute ſehr vers 
daͤchtigte. 5 


. Paris, vom 29. Juni. — Der. König ertheilte 
geſtern den Botſchaftern von England, Rußland und 
Sardinien, ſo wie dem Geſandten von Braſilien und 
den Geſchaͤftstraͤgern von Spanien und Mexiko, Privat, 
Audienzen. . \ 

Die Regierung ſoll durch einen Courier Nachrichten 
aus Madrid bis zum 22ſten d. M. erhalten haben, 
wonach die Anhänger des Infanten Don Carlos am 
Aiſten Abends daſelbſt Unruhen anzuſtiften verſucht haͤt, 
ten, was ihnen aber bei ihrer geringen Anzahl nicht 
gegluͤckt ſey; fie wurden von der Polizei auseinander 
getrieben und mehrere von ihnen verhaftet. Auch in 
den Provinzen dieſſeits Madrid iſt, den aus denſelben 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge, die Ruhe am 
20ſten d. M. durchaus nicht geſtoͤrt worden. 

Mehrere Franzoͤſiſche Ingenieure befinden ſich ſeit 

einigen Monaten in London, wo fie das Syſtem der 


ſchungen Berichte, und man verſichert, daß dieſelben die 


don vom 26. Juni: „Der 


Mann T 


— 


Dampfmaſchinen und ‚Eifehbaßnen ſtudiren. Bereits 
empfing die Regierung über die Erfolge ihrer Nachfor 


beabſichtigte Reiſe des Herrn Thiers unnoͤthig machen 
duͤrften. 2 1 
Der National enthält folgendes Schreiben aus Lom 
Marſchall Bourmont iſt 
zum Generaliſſimus der Truppen Dom Miguels er“ 
nannt worden; nachdem er am 23ſten Abends hier an⸗ 
gekommen, hat er ſich, wahrſcheinlich in Geſellſchaft des 
Kommodore Elliot, der den Ober, Befehl über die Por⸗ 
tugieſiſche Flotte übernehmen wird, bereits nach Liſſa⸗ 
bon eingeſchifft. Beide Generale nehmen eine Anzahl 
von Artillerie,, Ingenieur- und Marine Offizieren und 
eine Menge von Matroſen mit. Nach ihrer Ankunft 
in Portugal ſoll ein allgemeiner Angriff gegen Porto 
zu Waſſer und zu Lande unternommen werden.“ — 
Der National fügt hinzu: „Von einer andern Seite 
vernehmen wir, daß Herr von Bourmont in Liſſabon 
ein Corps ausgewanderter Franzoſen finden wird, deſſen 
Kern in Spanien kurz nach der Juli⸗ Revolution unter 
dem Namen „Die weiße Legion“ gebildet wurde. Eini⸗ 
gen vertraulichen Mittheilungen über dieſe Anordnun⸗ 
gen muß man ohne Zweifel das Steigen der Anleihe 
Dom Miguels an der hieſigen Boͤrſe zuſchreiben, die 
in zwei Tagen ſich von 61 auf 65 gehoben hat.“ 2 
S d eh ice a — 4 
_ ZT 
Die Preuß. Staatszeitung berichtet Nachſtehen⸗ 
des in einem Schreiben aus Madrid vom 20. Juni: 2 
„Geſtern hielt der König eine Mufterung über 25,000 
tuppen, die von dem Thore von Alcala bis 
zum Thore von Toledo und zum Kanal aufgeſtellt wa ⸗ 
ten und erſt um 9 Uhr Abends abmarſchirten. Die 
feierliche Eidesleiſtung gegen die aͤlteſte Prinzeſſin, Toch⸗ 
ter Sr. Majeſtaͤt, wurde heute mit außerordentliche 
Pracht vollzogen. Das Publikum zeigte die groͤßte 
Ererbietung, kein einziges Wort, das man feindlich ges 
gen die Infantin hätte deuten konnen, wurde. gehört 
und ſo iſt denn dieſer gefuͤrchtete Tag ohne die mindeſte 
Stoͤrung voruͤbergegangen; Grund genug zu der Hop 
nung, daß auch die Übrigen eben fo ruhig endigen wer 
den. Seit 6 Uhr des Morgens wogte eine unzaͤhldare 
Menſchenmenge in den Straßen und die geſchmuckten, 
mit Zuſchauern angefuͤllten Balkons gewährten einen 
zauberiſchen Anblick. Ein noch impoſanteres Schauſpiel 
wird die Hauptſtadt heute Abend bei allgemeiner Err 
leuchtung darbieten; auf dem Prado allein find über 
zweihundert Triumphbogen errichtet, welche mit mehr 
denn 500,000 bunten Lampen erleuchtet werden follen, 
Die Anhänger des Infanten Don Carlos haben aber⸗ 
mals eine Proteſtation verbreitet.“ 


4 
CW 
Die Preuß. Stastszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Liffabon vom 17. Juni: „Heute 
ſind die Brittiſchen Schiffe Donegal von 84 und Stag 
von 48 Kanonen, in den Tajo eingelaufen, woſelbſt 


auch noch die Caledonia von 120 Kanonen jeden Augen⸗ 


lick erwartet wird. Dieſe Schiffe ſind beſtimmt, das 
Engliſche Geſchwader auf der hieſigen Station zu ver⸗ 

ken. — Dem Vernehmen nach, verlangt die Armee 
vor Porto ſehr nach Dom Miguels Gegenwart und 
wuͤnſcht auch durch eine Operation von Seiten der 
Flotte unterſtͤtzt zu werden. Letztere iſt auch mit allem 
noͤthigen Material aufs Beſte verſehen; aber mit der 
Mannſchaft iſt man wenig zufrieden; in biefen Tagen 
haben ſich 20 Offiziere derſelben, nachdem fie ihren 
Sold empfangen hatten, heimlich entfernt und ſich nach 
her für krank ausgegeben. An tuͤchtigen Matroſen Sit 
großer Mangel, weil es deren in Portugal nicht viel 
giebt. In Viana ſollen mehrere von Lord Beresford 
in London für Dom Miguel angeworbene Offiziere fuͤr 
die Land⸗Armee angekommen ſeyn. — Aus Porto ſind 
Nachrichten bis zum 12ten d. Mies. hier eingegangen, 
welche melden, daß ſo eben, in Folge eines Kriegsrathes, 
3 Regimenter Infanterie, 1 Jaͤger⸗Bataillon, 2 Batte⸗ 


rieen Artillerie und 60 Uhlanen unter dem Oberbefehl 


des Grafen von Villaflor, dem die Generale Schwal⸗ 
bach und Brito untergeordnet find, auf Dampfboͤten 
eingeſchifft wurden, und daß man auf dieſe Expedition 
großes Gewicht zu legen ſchien, weil der Marquis von 
Pamella und mehrere Beamte Dom Pedros daran 
Theil nahmen. Unter der Armee in Porto Herrfchte 
beim Abgange jener Nachrichten große Bewegung. 
Die Flotte hatte in Capitain Napier, von der Groß⸗ 
britanniſchen Marine, der mit Palmella von London 
angekommen war, einen neuen Befehlshaber erhalten, 
indem ſich der Admiral Sartorius, der den Titel eines 
Major general oder Ober⸗Befehlshabers der Flotte ber 
halt, angeblich feiner geſchwächten Geſundheit wegen, 


auf zwei Monate entfernen und in Frankreich die Bär 
der gebrauchen wollte. Es heißt, daß Sartorius ſelbſt 


den Capitain Napier, der ein vertrauter Freund von 


ihm feyn ſoll, zu feinem Stellvertreter vorgeſchlagen 


babe. In Porto war ein Chefe de Diviſad von Dom 
Migueis Geſchwader angekommen, der der Partei Dom 
Pedro's wichtige Mittheilungen uͤber die hieſigen Ver, 
haͤltniſſe gemacht haben ſoll. Das Uhlanens Detafches 
ment, welches an der beabsichtigten Expedition Theil 
nehmen ſollte, wird vom Capitain Griffiths befehligt, 
der die Lieutenants Beeſton, Backer und Glascock unter 
ſeinem Kommando hat. Als das Engliſche Dampfboot, 
welches dieſe Nachrichten hierher gebracht hat, von 
Porto abſegelte, lagen 110 verſchiedene Fahrzeuge mit 
Vortäthen und Lebensmitteln vor der Barte des 

uero.“ x 
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En g lan b. 


Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 26. Juni. (Nachtrag.) Auf den Antrag 
des Herrn Finch in Betreff der politiſchen Unionen er: 
wiederte Lord Althorp, daß er nach den forgfältigften 
Erkundigungen, welche er über jene Aſſociationen einge⸗ 
zogen habe, nicht im Stande ſey, ſich von der Ungeſetz⸗ 
lichkeit derſelben zu uͤberzeugen. „Das ehrenwerthe Mit⸗ 
glied hat,“ fuͤgte er hinzu, „ſich auf eine vor zwei Jah⸗ 
ten erlaſſene Proclamation berufen; aber hat es auch 
die Umſtände beruͤckſichtigt, unter denen jene Proclama⸗ 


tion erlaſſen wurde? Sie war gegen politiſche Unionen 


und Aſſoclationen gerichtet, welche ſich das Recht au⸗ 
maßten, ihre Mitglieder auf militairiſche Weiſe zu orga⸗ 
niſiren, mit dem eingeſtandenen Zweck, denſelben Waf⸗ 
fen in die Haͤnde zu geben. Dies iſt aber jetzt nicht 
der Fall; denn durch jene Proclamation vor den Folgen 
ihres Verfahrens gewarnt, verliefen. die Unionen den 
eingeſchlagenen Weg, und haben ihn ſeitdem nicht wie— 
der betreten. (Hoͤrt, hoͤrt!) Wenn das ehrenwerthe 
Mitglied mich fragt, ob ich die ſehr große Verbreitung 
der politiſchen Unionen uͤber das ganze Land nachtheilig 
für die Verfaſſung des Landes halte, fo nehme ich kei 
nen Anſtand, ihm zu erklaͤren, daß mir dies allerdings 
als ein hoͤchſt gefährlicher Zuſtand der Dinge erſcheinen 
wuͤrde. In einer großen Gefellfchaft werden über einen 
Gegenſtand immer vetſchiedene Meinungen herrſchen; 
aber ehe man irgend eine Maßregel zu dem in Rede 
ſtehenden Zweck ergreift, muß genuͤgend dargethan wer⸗ 
den, daß die Gefahr in einem ſo ausgedehnten Grade 
vorhanden iſt, um Gewalt zu rechtfertigen. Dies kann 
man aber, meines Erachtens, nicht darthun. Ich halte 
die Unionen in ihrer jetzigen Geſtalt fuͤr vollkommen 
geſetzlich, und da ich die Geſinnung des Volkes kenne, 
ſo halte ich ihr Beſtehen in dieſem Augenblick nicht fuͤr 
gefährlich. Sie find nicht aus der letzten Zeit der Auf⸗ 
regung hervorgegangen, ſondern beſtanden ſchon weit 
fruͤher, obgleich jene Aufregung ihre Macht und ihren 
Einfluß allerdings vermehrt hat. Indem ich dieſe Be⸗ 


merkungen mache, wird man mich, wie ich hoffe, nicht 


in Verdacht haben, daß ich parteiifch für die politiſchen 
Unionen eingenommen ſey, denn nie haben Verſamm⸗ 
lungen groͤßere Feindſeligkeit gegen die Miniſter an den 
Tag gelegt, als dieſe Unionen.“ (Hört, bort!) Herr 
Cobbett ſagte, der ehrenwerthe Antragſteller habe bes 
hauptet, daß die politiſchen Unionen an einer großen 
Menge von Aufftänden Theil genommen hätten. Er 
(Herr Cobbett) behaupte, daß kein Fall der Art ange⸗ 
fuͤhrt werden koͤnne; bei den Briſtoler Unruhen habe 
die politiſche Union im Gegentheil Alles gethan, um 
die Ordnung wiederberzuftellen, und ihren Anſtrengun⸗ 
gen ſey dies auch groͤßtentheils zu danken geweſen. Aus 
welchen Gründen wolle man denn die Exiſtenz der poli⸗ 
tiſchen Unjonen brandmarken? Welches unheil oder 


= 


* 


welche Bedrängniß Hätten fie denn veranlaßt? Wenn 
ſie in der That an der Stockung der Bank im Jahre 
1797, an dem jährigen Kriege mit Frankreich, an 
dem letzten Amerikaniſchen Kriege Schuld geweſen wär 
ren, — wenn fie der offentlichen Schuld 70 Millionen 
Pfd. St. hinzugefügt, im Jahre 1819 durch die An⸗ 
nahme der Peels Bill die Laſten des Landes verdoppelt, 
— wenn ſie jährlich 650,000 Pfd. St. an dreizehn 
Ariſtokraten verſchleudert, — wenn fie Penſionen und 
Sinekuren vertheilt hätten, um einen Schwarm von 
Muͤſſiggaͤngern zu unterſtüͤtzen, während fie das Volk 
Hungers ſterben ließen, — dann hätte man vielleicht 
ein Recht, lautes Geſchrei gegen dieſelben zu erheben. 
— Da ſich Niemand zu Gunſten des Antrages aus 
ſprechen wollte, fo erklärte ſich Herr Finch bereit, ſeinen 
Antrag zuruͤckzunehmen. Wenn die politiſchen Unionen, 
ſagte er, wirklich fo verächtlich und gefahrlos wären, fo 
ſey es unnütz, auf feiner Motion zu beſtehen. Er könne 
indeſſen nicht umhin, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß über dieſen Gegenſtand eine ſeltſame Meinungs 
Verſchiedenheit im Kabinet zu herrſchen ſchiene; denn 
er habe gehoͤrt, daß ein edler Lord (Melbourne) an 
einem andern Orte die politiſchen Unionen als unver⸗ 
träglich mit einer guten Regierung geſchildert habe. 
Wenn dem fo wäre, fo dürfe man dieſelben doch wohl 
nicht dulden. Man habe ihm ſchon fruͤher geſagt, daß 
die Miniſter bei tn verſuchen würden, 
ihre Gegner zu verföh und dieſe Vermuthung habe 
ſich jetzt als richtig erwiefen. Lord Altharp erwiederte 
hierauf, er halte es für noͤthig, — nicht eine Erklarung 
in dieſer Hinſicht abzugeben, — ſondern das fruͤher Ge⸗ 
ſagte zu wiederholen. Er erkläre noch einmal, daß die 
politiſchen Unionen in ihrer jetzigen Geſtalt nicht unge⸗ 
ſetzlich wären; wenn fie aber große Macht im Lande er⸗ 
langten, fo würden fie verderblich für die Verfaſſung 
werden. Der Antrag wurde (wie bereits gemeldet) 
durch 78 gegen 8 Stimmen verworfen. f 


Londen, vom 28. Juni. — Heute, als am Tage 
der Thronbeſteigung Sr. regierenden Majeſtaͤt, lauteten 
des Morgens alle Glocken der Hauptſtadt. Die Königs 
liche Fahne wehte auf dem Tower und auf den anderen 
offentlichen Gebäuden, und die auf dem Fluße liegenden 
Schiffe ſteckten ihre Flaggen auf. Der Koͤnig hielt 
nicht das gewohnliche große Lever im St. James; 
Palaſt, ſondern empfing die Königliche Familie in 
Windſor und wird morgen erſt zum Lever nach der 

Stadt kommen. Ei 

Dem Globe zufolge, würde der Fuͤrſt von Eſterhazy 
ſeine diplomatiſchen Functionen am hieſigen Hofe gegen 
Ende des naͤchſten Monats wieder antreten. Der 

Albion will wiſſen, daß der Hauptzweck der Reiſe des 

Fuͤrſten darin beſtanden habe, die finanziellen Verhaͤlt⸗ 

niſſe eines nahen Verwandten zu ordnen, daß ihn 
aber bei feiner Ankunft zu Wien Se.] Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich zugleich erſucht habe, dem Kabinet 


en 1 
feine Anſichten uber die Belgische Angelegenheit, fo wie 
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# 


Aber die Europaͤiſche Politik im Allgemeinen mitzuthei⸗ 
len. Der Courier bemerkt in derſelben Beziehung: 
„Fuͤrſt Eſterhazy hat vor vierzehn Tagen Wien ver 
taſſen und iſt auf feiner Ruͤckreiſe nach London begriffen. 
Er wird, wie es heißt, nicht nur Paris, ſondern auch 
den Haag beſuchen, ehe er wieder nach England kommt. 
Wie wir hören, ſollen die Hollaͤndiſch⸗Beigiſchen Ange 


legenheiten unverzuͤglich wieder aufgenommen werden, 


und der Fuͤrſt ſoll von Seiten Oeſterreichs mit den aus 
gedehnteſten Vollmachten verſehen ſeyn, um, inſowelt 
fein Hof dabei betheiligt iſt, dieſe Sache ſobald als 


möglich zu Ende zu bringen.““ ; 


Der Capitain Napier hat, als Befehlshaber des Pe 
droiſtiſchen Geſchwaders, den Admirals -Titel und den 
Namen Carlos de Ponca erhalten. a 


Das Linienſchiff Talavera, befehligt vom Capitain 
Thetham, welches vor einigen Tagen von England abs 
ſegelte, ſoll ſich, dem Courier zufolge, direkt nach Porto 
begeben, um fuͤr das Verfahren der Migueliſten gegen 
das Brittiſche Schiff Nautilus Genugthuung zu fordern. 


Aus der Grafſchaft Cork in Irland wird unterm 
25ſten d. gemeldet: „Am Sonntag Abend ward die 
Umgegend von Evergreen durch einen ſchaͤndlichen Am 
griff mehrerer Schurken auf einige Militairs, die den 
Abend in einem Wirthshauſe zubrachten, in große Be 
ſtuͤrzung verſetzt. Wie es ſcheint, verſuchte es ein 
Haufe, der von ein paar bekannten Perſonen angefuͤhrt 
wurde, den Soldaten Beitraͤge zur Veranſtaltung von 
Freudenfeuern abzupreſſen, worauf dieſe Letzteren aber 
nicht eingehen wollten, indem ſie verſicherten, daß ſie 
kein Geld übrig Hätten, Als jene aber kurz darauf 
einen der Soldaten feine Zeche bezahlen ſahen, wieder“ 
holten ſie die Forderung, erreichten aber ihren Zweck 
nicht; da fiel der Pöbel über die Soldaten her, priv / 
gelte ſie fuͤrchterlich und verfolgte ſie bis Capwell, wo 
der Angriff mit wahrer Wuth von Neuem begonnen 
wurde. Das Militair enthielt ſich des Gebrauchs der 
Waffen und benahm ſich uberhaupt ſehr nachſichtig; dies 
benutzte der Haufen aber nur, um ſeine Wildheit deſto 
mehr loszulaſſen. Als der Mayor, die Sheriffs und 
drei oder vier Infanterie ⸗Compagnieen auf dem Platze 
erſchienen, ergriffen die Uebelthaͤter die Flucht, und mit 
Mühe konnte mag ſich 4 oder 5 derſelben bemaͤchtigen. 
Mehrere Soldaten, welche ſchwer verwundet waren, 
wurden ins Lazareth gebracht, wo einer derſelben, ein 
Gemeiner vom 28ſten Regiment, Namens Neale, ein 
junger huͤbſcher Menſch, geſtern ſtarb; noch zwei andere 
hat man auch aufgegeben. Einer der Raͤdelsfuͤhrer, 
Namens Canty, der geſtern Abend nach Bridewell ein⸗ 
gebracht wurde, hat durch feine Ausſagen dazu beigetta⸗ 
gen, daß heute fruͤh noch 13 oder 14 ſeiner Mitgeſellen 
verhaftet werden konnten. Es ſoll heute über den 


Leichnam des ungluͤcklichen Soldaten Todtenſchau ger 


halten werden.“ 5 


dier eingegangen, die jedoch, außer den Nachrichten aus 
Rexiko, nichts von Interſſe enthalten. Ein am Sten 
d. M. von Tampico angelangtes Schiff brachte die 
Nachricht mit, daß die Mexikaniſchen Staaten vollkom⸗ 
mener Ruhe genoͤſſen, daß daſelbſt an Geld kein Man⸗ 
gel ſey, und daß die Geſchäfte ſehr gut gingen. Wenige 
age vorher, ehe jenes Schiff von Tampico abſegelte, 
war eine Conducta mit 50,000 Dollars dort angelangt, 
und man erwartete binnen Kurzem noch 1,250,000 


ken New: York ſind Zeitungen bis zum 8. Juni 


Dollars. f 
In einer der letzten Sitzungen der geographiſchen 
Gefellſchaft wurde ein Schreiben vom Capitain Lander, 


datirt aus dem Nun⸗Fluſſe vom 26. Oktober v. J., 
vorgeleſen, worin es unter Anderem heißt: „Ich habe 
die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß die unter meinem 
Kommando ſtehende Expedition am 20ſten d. M. im 
beſten Zuſtande hier angelangt iſt. Ich habe dem KH 
nig Boy ein huͤbſches Geſchenk von der Munition ge⸗ 
macht, mit der Sie fo guͤtig waren, mich zu verſorgen; 
und er begleitete mich zu dem Koͤnige Obie in das 
Land Eboe. Koͤnig Boy und Koͤnig Forday waren 
ſehr erfreut, mich wiederzuſehen, und meinten, ich ſey 
kein Menſch, ſondern ein Teufel. Ich gehe heute 
Abend unter Segel und gedenke das Land Eboe in vier 
Tagen zu erreichen. Ich bin gutes Muthes und hoffe 
auf den beſten Erfolg. In Herrn Allen, den die Ad⸗ 
miralität hierher geſandt hat, habe ich einen lieben Ge⸗ 
fährten gefunden.“ ü Sr i 


Belgien. 


Bräffel, vom 29. Juni. — Gleich nach Eröff. 
nung der geſteigen Sitzung der Repräfentantem 
Kammer verlas der Praͤſident die vom Könige auf 
die Adreſſe der Kammer ertheilte (bereits erwähnte) 
Antwort. Herr von Brouckere nahm das Wort, um 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe Antwort, ehe 
fie der Kammer mitgetheilt worden, ſchon in den öffent⸗ 
lichen Blättern geſtanden habe. Er wolle ſich darüber, 
ſagte er, weiter nicht beſchweren, nur muͤſſe er in ſei⸗ 
nem und im Namen der übrigen Mitglieder der Depu⸗ 
tation erklären, daß fie Niemanden die Antwort des 
Königs mitgetheilt Härten, weil fie ſolches, bevor die 
Kammer auf offizielle Weiſe Kenntniß von der Antwort 
‘erhalten, für unpaſſend gehalten haben würden. Der 
Präfident verſicherte ſeinerſeits, daß fie auch von ihm 
und von den Mitgliedern der Adreß⸗Kommiſſion Nies 
mandem mitgetheilt worden ſey. Endlich erklärte auch 
der Juſtiz⸗Miniſter, daß weder durch Vermittelung noch 
durch Genehmigung des Miniſteriums den. 
die Antwort des Königs zugeftellt worden? 8 
durchaus nicht, auf welche Weiſe oder auf weſſen A 
laſſung dieſe Mittheilung erfolgt jey. Die Adreſſe un 
die Antwort wurden darauf zum Druck verordnet. — 
Die von den Miniſtern verlangten proviſoriſchen Kredite 
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wurden durch 67 Stimmen gegen eine bewilligt, und 
ließ ſich die Kammer alsdaun mehrere Bittſchriften⸗ 
Berichte erſtatten. Am Schluſſe der Sitzung fragte 
Herr Liedts, ob es wahr ſey, daß man eine Convention 
mit Frankreich in Bezug auf die Kriegskoſten abgeſchloſ⸗ 
ſen habe? — Herr Dumortier bemerkte, daß der Fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
der Deputirten Kammer erklärt habe, daß die Rechte 
Frankreichs in dieſer Beziehung unangetaſtet blieben, 
woraus man ſchließen muͤſſe, daß Belgien die Koſten 
der Invaſion tragen werde. Der Juſtiz⸗Miniſter vers 
ſicherte, daß in dieſer Beziehung durchaus keine Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen waͤren, und daß die Vorichläge, 
die man der Regierung gemacht habe, einftimmig zurück 
gewiefen worden wären. | 

Der Independant giebt folgendes Bulletin über das 
Befinden des Herrn Rogier: „Der Zuſtand des Mir 
niſters iſt auch geſtern beiuhigend geweſen. Er hat 
wenig Fieber. Die angeſchwollene Zunge, deren untere 
Muskeln von der Kugel verletzt worden ſind, erſchwert 
ihm das Sprechen und Schlucken. Dieſer Zuſtand hat 
im Laufe des Tages ziemlich bedeutend zugenommen. 
Der Kopf iſt ganz frei geblieben. Der König läßt 
ſich taͤglich nach dem Befinden des Herrn Rogier er⸗ 
kundigen.“ 

Aus Antwerpen wird unterm 28ſten d. M. ge⸗ 
meldet: „Heute Nachmittag um 2 Uhr kam (wie be⸗ 


reits erwähnt) das erſte Dampfſchiff von London hier 


an, welches geſtern um 12 Uhr von dort abgegangen 
war. Daſſelbe machte alſo die Reiſe in 26 Stunden, 
waͤhrend die früheren Dampfſchiffe dazu immer wenig⸗ 
ſtens 34 Stunden gebrauchten. Am Bord deſſelben be⸗ 
fand ſich unter Anderen der Lord Beresford.. — Es 
herrſcht gegenwartig in unſerem Hafen eine mehr als 
gewohnliche Thaͤtigkeit; wir haben Schiffe in Ladung 
für Amſterdam, Rotterdam, Liverpool, London, Odeſſa, 
Konſtantinopel, Smyrna, Malaga, Sevilla, Cadix, Rio⸗ 
Janeiro und far für alle Haupthaͤfen von Frankreich.“ 
Ji eiten a 

In einem Schreiben aus Rom vom 20. Juni — 
in der Allgemeinen Zeitung — heißt es: „Se. 
Heiligkeit hat beſchloſſen, daß in den vier Legationen 
von Bologna, Ferrara, Ravenna und Forli ein Corps 
von Päpftliben Freiwilligen errichtet werde. Die Zei⸗ 
tung von Bologna ſagt hierüber, daß durch dieſe In⸗ 
ſtitution vorzuͤglich beabſichtigt werde, den redlichen und 
treuen Unterthanen Gelegenheit zu geben, durch ihre 
Mitwirkung die öffentliche Ruhe täglich, mehr zu ber 
feftigen, und die Sicherheit des Eigenthums und der 
Perſonen, fo wie den Gehorſam gegen die Regierung 
des heiligen Stuhls zu garantiren. — Die neulich er⸗ 
wähnte Dimiffion des Monſignore Pentini, iſt bis jetzt 
von Sr. Heiligkeit nicht angenommen worden. Bis 
eine Entſcheidung darüber erfolge, wird derſelbe fein 


* 
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Amt fort verwalten, ſo daß in der Handhabung der 
Juſtiz weiter keine Störung dadurch entſtehen wird. — 
Vorgeſtern reiſte der Marcheſe Croſa di Vergagna, be— 
vollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeftät des Königs von 
Sardinien am hieſigen Hofe, von hier nach Turin ab. 
Während feiner Abweſenheit wird der Legationsrath 
Marcheſe Santa Croce von Villermoſa als Geſchaͤſts, 
traͤger feine Stelle verſehen. Von dem bisherigen bes 
vollmaͤchtigten Miniſter Dom Miguels weiß man, daß 
er mit ſeiner Familie nach Genua gereiſt iſt. Da er 
feine Wohnung aufgegeben und feine Moͤbles hat ver, 
kaufen laſſen, fo ſcheint er nicht geſonnen, wieder hier 
her zuruͤckzukommen. Man fagt, daß die Nichtauszah⸗ 
lung feines Gehalts, der ſchon ſeit zwei Jahren ausge, 
blieben ſeyn ſoll, ihm nicht mehr geſtattet habe, länger 
hier zu bleiben.“ 2 
In einem Schreiben aus Neapel vom 14. Juni 
heißt es: „Seit einigen Wochen hoͤrte man hier eine 
ſeltſame, geheimnißvolle Geſchichte vom Tode oder von 


der Verwundung von jungen Offizieren und Unteroffis, 


zieren. Bald hieß es, die jungen Leute ſeyen eines 
Verbrechens halber degradirt worden, und hätten des⸗ 
halb den Tod geſucht; bald erzählte man die Sache 
wieder anders; bei jeder Darſtellung blickt jedoch ein 
politiſcher Hintergrund hervor. Endlich erſchien ein 
langer Artikel darüber in der Zeitung vom Aten d., 
ohne daß die Sache dadurch klarer ward, nur geht die 
Thatſache einer Verſchwoͤrung daraus wirklich hervor. 
Der offizielle Artikel giebt keine Namen, und Überhaupt 
keine weiteren Details an. Im Publikum nennt man 
einen gewiſſen Romano als den Erſchoſſenen, als Haupt 
Perſonen aber die Söhne des General Roſſarol, der 
bei der Revolution von 1820 in Sieilien eine große 
Rolle geipielt, in Spanien 1823 gedient, und endlich 
in Griechenland in der Verbannung geſtorben. Ueber 
die ganze Angelegenheit ſchwebt die groͤßte Dunkelheit. 
Man verſichert, der Prozeß werde bekannt gemacht 
werden; gewiß die betuhigendſte und weiſeſte Maßregel. 
Gerade jetzt erwartete man das Urtheil über die vor 
ungefaͤhr 5 Monaten entdeckten Verſchworenen. Merk⸗ 
würdig und traurig genug iſt die Erſcheinung. Im 
tiefiten Frieden, gegen einen jungen König, deſſen 
Herzensguͤte von der ganzen Nation anerkannt wird, 
der, leidenſchaftlich dem Militair ergeben, ſich vorzugs⸗ 
weife mit ihm beſchaͤftigt, entſpinnt ſich eine Verſchwoͤ, 
rung von Militair-Perſonen! Die Sache bleibt ſelbſt 
jetzt, nachdem ſie gluͤcklich vereitelt ward, noch ein 
großes Unglück; denn hier bei der begonnenen Ent⸗ 


wicklung der Verſoͤhnung, Vervollkommnung und Hei 


lung iſt das nothwendigſte Element Vertrauen zwiſchen 
den Reg'erenden und den Regierten, und Alles, was 
dieſem hemmend entgegentritt, muß unglücklich nach 
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nicht bereiſten, zu ſehen. (Fortſetzung in der Beilage) 


allen Seiten hinwirken. Einer der bedeutendſten Züge 
bei dieſer Angelegenheit iſt der erwähnte Artikel ſelbſt, 
der ſich zwar nur in Generalitären hält, aber von ſeht 
maͤchtiger Hand geſchrieben ſcheint; er deutet beſonders 
auf Einwirkungen der Propaganda, fo daß eine gewiſſe 
Aengſtlichkeit zuruͤckbleiben wird, obgleich es klar ih 
wie wenig Anklang beide Verſchwoͤrungen bei dem Volke 
fanden, trotz der angedeuteten Anblaſungen von Außen. 
Faſt laͤcherlich erſchelnt, was jetzt uͤber die fruheren . 
Verſchwoͤrungen kund wird. Zwei Advokaten, zwei a” 
ruͤckberufene Exilirte, ein abgeſetzter, wieder zum Die 
gelaſſener Offizier und zwanzig Schleichhaͤndler, alle 
unter der Leitung eines Kloſterkochs, und dieſer wuͤrdigs 
Bund nach 24 Stunden von fünf Gendarmen ges 
ſprengt! Solche Dinge wuͤrden gar keine Erwaͤhnung 
verdienen, traten ſie nicht allem Guten ſtoͤrend ent? 
gegen, und zeigte ſich nicht eine gewiſſe Gleichzeitigkeit 
ähnlicher Begebenheiten in Italien; denn gerade jetzt 
entwickelten ſich Seenen des Aufruhrs in Piemont, und 
zwiſchen Neapel und Turin, zwiſchen Suͤd und Nord 
gaͤhrt es fort in der Mitte, in den Legationen, dem 
Herzen Italiens.“ a 


S » ˖ 
Stockholm, vom 28. Juni. — Am 24ſten d. M. 
wurde der Koͤnigl. Namenstag im Luſtlager von Ladu⸗ 
gaͤrds⸗Feld mit Enthuſtasmus unter dem Zudrange einer 
unuͤberſehlichen Zahl Einwohner von allen Klaſſen ge⸗ 
feiert. Die vom Kronprinzen angeführten Truppen de 
filirten in großer Parade bei Sr. Majeſtaͤt vorüber, 
welche zu Pferde ſaßen, umgeben von einem glaͤnzenden 
Eortege, worunter der Koͤnigl. Engliſche Geſandte Lord 
Howard de Walden, der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
Graf Konſtantin van Suchtelen und die den fremden 
Geſandſchaften beigegebenen Offiziere. Der König wurds 
uͤberall mit Freudenrufen und jenen einhelligen Bewel⸗ 
fen der Achtung und Hingebung begrüßt, welche ſich 
bei feinem Anblicke ſtets kundgeben. Die Königin und 
die Kronprinzeſſin mit ihren Durchlauchtigſten Kindern 
erhoͤhten durch ihre Auweſenheit den Glanz des, von 
ſchoͤnem Wetter beguͤnſtigten Feſtes. Abends gab det 
Kronprinz JJ. MM. und der Koͤnigl. Famtlie Ball 
und Souper, welchen die vornehmſten Beamten mit 


und viele Offiziere aus dem Lager beiwohnten. — Un⸗ 
term 17ten d. M. haben Se. Majeſtaͤt Folgendes ver⸗ 
ordnet: „Unſer hochgeliebter Sohn, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz, hat gegen Uns den Wunſch geäußert | 
im Laufe des gegenwärtigen Jahres eine Reiſe nach 


ihren Gattinnen, alle Mitglieder des diplomatiſchen Corps | 


Norwegen vorzunehmen, und die Kuͤſten nebſt einem 


Theile des Innern, welche Se. Koͤnigl. Hoheit vorhin 


Beilage 
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5 teen. x 
Fortſetzung.) Wie pflichten dieſem Wunſche 
um fo mehr bei, da die Umſtaͤnde Se. Koͤnigl. Hoheit 
mehrere Jahre der Genugthuung beraubt haben, ſich 
don Unſerm freien Norwegtiſchen Volke umgeben zu 
hen, auch weil Se. König. Hoheit auf dieſer Reiſe 
nlaß haben werden, ſich genaue Kenntniß von ver⸗ 


ſchiedenen Öffentlichen Einrichtungen des Landes zu er⸗ 


Ben Da Wir daneben Unſerm hochgeliebten Herrn 
ohn Gelegenheit geben wollten, an der Verwaltung 
des Königreiches Theil zu nehmen, haben Wir als ni 


lch und zweckmaͤßig angeſehen, zu befehlen, wie hiermit 


geſchieht, daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz währ 


dend ſeines Aufenthalts in Norwegen die Functionen 


eines Vicekoͤnigs ausüben. ſoll.““ 


PF 


Konſtantinopel, vom 8. Juni. — Der Moni- 
teur Ottomen enthält folgende Großherrliche Ernen⸗ 


u 


nungen? Statthalter und Generaleinnehmer des Sand⸗ 


ſchaks von Aidin, Jakub Paſcha, ehemaliger Comman⸗ 
dant von Preveſa; — Muſſelim von Kutahia, Halil 
Kiamilt Efendi, Kapidſchi⸗Daſcht, der vorher dieſen 


Poſten bekleidete; — Muſſelim des Sandſchaks vom 


lm des Sandſchaks von. 


Chodawendkiar, Hafis Aga, Kapidſchi⸗Baſchi, fruher 


auf demſelben Poſten; — Muſſelim des Sandſchaks 
von Saru Ehau, Ejud Aga Cara Osman Oglu, Kapid⸗ 
ſchi⸗Baſcht, ehemaliger Muſſelim von Aidin; — Muffe, 
lim von Amaſig und Woiwode von Tokat, Achmet Bey 
von Maden, Kapidſchö Baſchi; — Muſſelim des Sand, 
ſchats von Nikde, und Director der Großhertlichen 
Bergwerke, Sadik Bey, Kapidſchi⸗Baſcht; — Miles 
l chaks von Bey, Schehri, Edhem Efendi, 
Chodſchagan des Diwans, der fruher diefen Poſten bes 
kleidete; — Muſſelun des Sandſchaks von Tſchangarti, 
Hafis Aga, Kapldſchi⸗Baſcht, ehemaliger Muſſelim von 
maſſa; — Muſſelim des Sandſchaks von Hamid, 
Huſſein Bey von Konitza, Chodſchagan des Diwuns; — 
Tuſſcem des Sandſchaks von Abferai, Dſchemal Edin. 
81 von Kontah; — Muſſelim des Sandſchaks von 
Kleſchehr, und Director der Silberbergwerke, Abdurrah⸗ 
man. Bey, der fruher dieſelben Aemter bekleidete — 
Wolwode von Ter kemeſchi-Chas, Asmi Efendi, ehemali⸗ 
ger Di tor det militat chen Fußbekleidung. — „Dieſe 
enennungen,“ ſaßt der Menirur Ottoman, „haben 
u Folge des von Idrahim Pacha angetretenen Ruck 
digts ſtattgefunden, um die Gloßzderrliche Adminiſtration 
in den von den-Aegpptiern: geräumten Provinzen ſogleich 
wieder in Gang zu ſetzen. Die zu obigen Stellen ers 
naunten Beamten haben Befehl erhalten, ſich in kürzer 


Ver Friſt auf. ihre reſpectiven Poſten zu begeben. Durch 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Juli 1833. ö 


die ihnen ertheilten Special⸗Inſteuctionen find ſie auf s 
Beſtimmteſte angewieſen, ſich ohne Unterlaß mit der 
Wohlfahrt und Sicherheit der Einwohner zu beſchafti⸗ 
gen, und die Regierung in Kenntniß von den Verbeſſe⸗ 
rungen zu ſetzen, welche fie in ihrer Verwaltung ander 
trauten Orten fuͤr zweckmäßig halten.“ er. 
Der Oberſt Arſilan Bey, der ſchon einmal wegen 
Mißhelligkeiten, die zwiſchen ihm und ſeinen Soldaten 
entſtanden waren, an die Spitze eines anderen Regi⸗ 
ments verſetzt worden war, iſt jetzt, weil die Offiziere 
und Soldaten dieſes Regiments wieder über fein hefti⸗ 
ges Benehmen klagten, ganz aus dem Dienſt entlaſſen 
worden. / 
Hafıs Bey, Oberſt der Mineurs, hat eine Abhand⸗ 
lung uͤber den Bau der Minen und Bruͤcken geſchrie⸗ 
ben, die den Beifall des Sultans gefunden hat und 
von der Großherrlichen Preſſe gedruckt worden iſt, um 
unter die Offiziere des Mineur⸗Corps vertheilt zu werden. 
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Miscellen. 

Berliner Blätter enthalten nachſtehenden rs 
tikel: „Durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom laten 
Auguſt 1832 iſt uns ein Rechtsinſtitut geworden, näm⸗ 
lich: die Beſtellung von Schiedsmännern zur 
Schlichtung ſtreitiger Angelegenheiten, deren Wahl gegen⸗ 
wärtig unſere Mitbürger beſchaftigt. Wäre in einem 
anderen Lande dies Geſetz in zweien Kammern disku⸗ 
tirt und nach längen Kämpfen einen Miniſterium ad, 
gedrungen worden, ſo würden alle offentlichen Blatter 
ihre Stimmen erheben, zum Lobe einer Verfaſſung, 
welche ſolche Bewilligungen moͤglich nacht. „Das Gute, 
was bei uns geſchieht, ſieht in der Ferne wie nichts 
aus, chen weil es gut iſt,“ und (fügen wir zu dieſem 
Worte unſeres großen Dichters hinzu), weil es ohne 
Prunk gegeben wird. Wie verſtuͤmmelt, mit welchen 
Zujäßen oder Beſchränkungem würde ein ſolches Geſetz 
auf dem Wege oͤffentlicher Berathungen uns überfommen 
ſeyn, während es uns jetzt in einem Umfange gegeden 
iſt, der erſt dann recht erkannt werden würde, wenn 
(obgleich der Falk nicht denkbar iſt) es uns nach jahre 
langem Genuß wieber genommen werden ſollte. Es if 
daher die Pflicht eines Jeden, der Gelegenheit hat, 
feuer Stimme einige Oeffentlichkeit zu geben, ein ſol⸗ 
ches Geſchenk zu würdigen, es ſeinen Mitbürgern zur, 
Deachtung zu einpfehlen, und ſeinen Werth von allen, 
Seiten, auch von der nicht ſariſtechen zu beleuchten. 
Nur die Geſtanung, mit der ein Geſetz gegeben wud, 
kaun ſeinen wahren Werth veſtzmmen, und welche andere 
kann fie bei dem gegenwärtigen ſeyn, als daß der Stagt 
die Muͤndigkeit feiner Burger anerkennt, und mit Det⸗ 
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trauen ein Amt in ihre Hände legt, zu dem man 
ſonſt eine mehrfach erprobte gelehrte Bildung fuͤr er⸗ 
forderlich hielt. Eben ſo wenig darf es überfehen wer⸗ 
den, mit welcher Uneigennuͤtzigkeit der Staat 
verfaͤhrt, indem er ein Rechtsinſtitut gründet, welches 
den Zweck hat, die Zahl der bisher von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Prozeſſe zu verringern, wodurch nothwen⸗ 
dig die Sportel Einnahmen der Gerichtsbehoͤrden ab⸗ 
nehmen muͤſſen, und dieſer Ausfall auf keine Weiſe 
durch das neue Verfahren gedeckt wird, indem ſelbſt 
der Stempel, bei den aufzunehmenden Vergleichs-Ver⸗ 
handlungen, den Partheien erlaſſen iſt. Wichtiger aber 
als das Vorſtehende ſcheint uns die Beabſichtigung zu 
ſeyn, durch dies Geſetz ein neues Band der Vereini⸗ 
gung unter den verſchiedenen Klaſſen der Staatsbuͤrger 
zu gruͤnden. Indem jetzt der Buͤrger zu einer Mit⸗ 
telsperſon zwiſchen ſeinen Standesgenoſſen und der 
Staatsbeamtenſchaft gemacht wird, kommt er mit Beiden 
in eine unmittelbare Beruͤhrung, die eine Anerkenntniß 
ſeiner Faͤhigkeiten und ſeines rechtlichen Willens voraus⸗ 
ſetzt, alſo auf einer der ſicherſten und ehrenvollſten Grund⸗ 
lagen beruht. Mag es nun dem Schiedsmanne bei 
einem vorliegenden Falle gelingen oder nicht gelingen, 
einen Vergleich unter den ſtreitenden Partheien zu 
Stande zu bringen, immer werden ſeine Bemuͤhungen 
den Erfolg haben, den ſtreitigen Punkt beſſer auf⸗ 
zuklären, das Vertrauen, das ihm von beiden ge⸗ 
ſchenkt war, auf den Richter zu uͤbertragen, und 
durch die bereits geſchehenen Vorarbeiten die Ausuͤ⸗ 
bung ſeiner Amtspflicht zu erleichtern. Man hielt 
es bisher für den hoͤchſten erreichbaren Punkt der 
geſetzlichen Freiheit eines Volkes, wenn jeder ohne 
Unterſchied vor ſeinen geſetzlichen unabhaͤngig da⸗ 
ſtehenden Richter geſtellt, und nach Geſetzen, die al⸗ 
len Standen gemeinſchaftlich angehoͤren, ſein Urtheil zu 
erwarten hat. Die Einſetzung von Schiedsmaͤnnern 
ſcheint uns dieſen Standpunkt noch zu uͤberbieten, indem 
den Partheien, ehe ſie vor die Schranken des Gerichts 
treten, ein berathender Freund zur Seite geſetzt wird, 
dem fie um fo mehr ihr ganzes Vertrauen ſchenken 
müuͤſſen, als fie ſelbſt ihn zu feinem Amte gewählt has 
ven, während fie bei dem Richter nur die ſtrenge Er⸗ 
fuͤlung ſeiner Pflichten vorauszuſetzen berechtigt find, 
Wohl mag es manchem jetzt erwaͤhlten Schiedsmanne 
einige Beſorgniß machen, wie er ſeine neuen, ihm noch 
nicht gelaͤufigen Verpflichtungen in ihrem ganzen Um⸗ 
flange zu erfüllen habe, und doch iſt die Sache bei eini⸗ 
gem Nachdenken ſo einfach, beſonders wenn die Be⸗ 
griffe: Schiedsmann und Schiedsrichter, wie 
es wohl Häufig geſchieht, nicht verwechſelt werden. 
Wenn die Parteien zu ihm kommen und er ihnen ſagt: 
„Lieben Leute, ich kann in Eurer Sache durch mein 
Amt Euch weder etwas geben, noch nehmen, aber dazu 
bin ich hier, Euch Koſten, Zeit und Aerger zu erſparen, 
die bei einem Prozeſſe unvermeidlich find. Tragt mir 
daher offen und ruhig Eure Sache vor. Die mehrſten 
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ſtreitigen Fälle entſtehen nur durch eine befangene oder 
irrthuͤmliche Anſicht der Sache. Ich werde mich der 
mühen, ſie Euch nach Euren eigenen Ausſagen klar und 
deutlich auseinander zu ſetzen, und verſtehet Ihr Euch 
freiwillig zu einem Vergleiche, ſo ſcheidet ihr von hier 


als Freunde, während ein gerichtliches Verfahren Euch 


vielleicht noch mehr getrennt und auf einander erbittert 
hätte ‚“ fo follte man meinen, daß guter Wille, den 
Streit aufzuheben, dem Schiedsmanne entgegen kom⸗ 


men, und die heilſamen Erfolge ſeiner Bemuͤhungen 


nicht ausbleiben werden. t. 


Am 1. Juni Nachmittags um 3 Uhr entzuͤndete ein 
Blitzſtrahl das duͤrke Gras auf dem Artillerie ⸗Exereier⸗ 
Platz in der Jungfernheide bei Berlin. Der Brand 
dehnte ſich ſchnell auf einem Flaͤchenraume von etwa. 
362 Schritt Länge und Breite aus. Durch die lobens⸗ 
werthen Anſtrengungen der Artillerie -Wachtmannſchaſten 
und der Reineckendorfer Gemeinde wurde das Feuer 
loͤſcht und einem Waldbrande vorgebeügt. 


Das Gewitter vom 2. Juli ſchlug in Panckau bei 
Luͤben in der Nacht im Schafſtall ein, welcher mit 
einer danebenſtehenden Scheune abbrannte; die Schafe 
wurden jedoch ſaͤmmtlich, gerettet. 


u 828 ©; DER SEE EEE > 

Der Nuürnb. Correſp. enthält nachſtehende Schil⸗ 
derungen aus dem Schreiben eines Baierfhen Offiziers 
vom 12ten Regiment: „Der Griechiſche Major Dies 
mantidi, welcher mit der Geſandtſchaft in Muͤnchen war, 
kam gegen die Mitte des Monats Februar mit dem 
Reſte ſeines Bataillons irregulairer Truppen, in 
dem einſt Tuͤrkiſchen, ‚nun gänzlich zerſtoͤrten, Dorfe 
Toaferaga, 2 Stunden von Nauplia, an, um da die 
Organiſation abzuwarten. Er lud mich und mehrere 
meiner Kameraden ein, ſein Lager zu beſuchen. Ich 


ge 
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fand darin hohes Intereſſe und ſagte freudig zu, ging 


vor die Pforte de terre und ſuchte mir da einen Klep⸗ 


per aus; ſie ſteben immer zum Gebrauche gegen 6, 8 


bis 12 Piaſter bereit. Die Pferde hier, find klein, um 
anſehnlich, ja elend und erbärmlich von Anſehen; doch 
kaum ſitzt man im Sattel, ſo bewähren fie die unver 
gleichliche Rage. In einer Entfernung von einer Vir⸗ 
telſtunde von Tsaferaga kamen uns die Offiziere von 
Diamantidi's Bataillon entgegen, und begrüßten uns 
freundlich in ihrer Sprache, ihr Major verdolmetſchte, 


Herr OberſtLieutenant Herbſt erwiederte den Gruß 


Es waren ſchoͤne, große Männer, und ihre Geſtalt durch 
ihren reichen Anzug und den freien militairiſchen An⸗ 
ſtand noch mehr gehoben. In geringer Entfernung war 
der Reſt der Mannſchaft in zwei Gliedern aufgeſtellt; 
fie ſalutirten militairiſch, und wir erblickten Geſtalten, 
die nicht verkennen ließen, welchen Gefahren ſie ſo lange 
ihre unverwuͤſtlichen Leiber entgegen trugen. { 
Orte waren die Frauen und Schweſtern des Majors 
und mehrerer feiner Offiziere, und begrüßten uns. Wit 


Dicht am 


ſtiegen von den Pferden und geleiteten die Damen in 
die einzige Wohnung, welche hier noch uͤbrig war, und 
efe beſtand nur aus einem einzigen Zimmer, unmittel⸗ 
bar unter dem Dache, und Wind und Regen hatten 
freien Zutritt. Hier nahmen wir nach Tuͤrkiſcher Sitte, 
mit untergeſchlagenen Beinen, auf einem Teppiche Platz. 
Der Major reichte etwas Gebratenes und ein ſuͤßes 
röthliches Getränke, welches man mit Waſſer vermiſcht 
trinkt, und das von ihnen Roſoglio genannt wird, und 
nach dieſem Pfeifen herum; wir ſahen einander an, 
und jeder ſchnappte nach Worten, welches gegenſeitig, 
wegen Unkenntniß der Sprachen, manch Komiſches dar⸗ 
bot. Nachdem wir hier einige Zeit geraucht und ges 
plaudert, lud uns Diamantidi ein, ſeinen Garten zu 
beſehen, uͤber welche Aeußerung wir zweifelhaft waren, 
da uns noch kein Garten vorgekommen, und wir hier, 
in dem ganzlich zerftörten Tsaferaga, einen ſolchen fin 

b den ſollten. Auf der entgegengeſetzten Richtung nahmen 
wir in kleiner Entfernung vom Orte eine Laube wahr, 
in welche auf beiden Seiten, und am oberen Theile 
derſelben, mehrere Bogen führten, durch welche wir eine 
wohlgeordnete Tafel erblickten. Die verſchiedenen Bogen 
waren aus wohlriechenden Blättern und Bluͤthen vers 
fertigt. Die Tafel ſelbſt war ausgegraben, und lief, 
oben ein Rondel bildend, in einen langen Stiel aus, 
Re war gleichfalls mit wohlriechenden Blumen und vers 
ſchiedenen Blättern. beſtreut. In der Mitte des Non, 
dels Verzierungen und Charaktere, Anſpielungen auf 
die gegenwärtigen Verhältniffe Griechenlands und ihre 
reue u. ſ. w. gegen Otto. Die Damen nahmen am 
Rondel zwiſchen uns, die übrigen Griechiſchen Offiziere 
an dem Stiele der Tafel Platz. Der Tiſch ſelbſt war 
gut, aber Alles nach Griechiſcher Küche, und friſch ger 
molkene Schaafmilch und Griechiſcher Käfe wurden zu 
gleicher Zeit mit ſeurigem Weine genommen; die Tafel 
wurde nach und nach ſehr belebt; Toaſte uͤber Toaſte, 
und Mancher nahm ſich ein Herz, an ſeine feurige, 
ſchwarzaͤugige Nachbarin Worte zu richten, deren Auf⸗ 
findung ihm den Angſtſchweiß auf die Stirne trieb, 


Nach aufgehobener Tafel, wahrend welcher ſich auch ein 


Grieche auf einer Art Mandoline, ein anderer auf ei⸗ 
ner Geige hoͤren ließ, vereinigten ſich mehrere der Gries 


chiſchen Offiziere, ihren beliebten Nationaltanz aufzufuͤh⸗ 


ten; da aber die Bedeutung deſſelben uns unbekannt, 
er auch nicht, wie es ſeyn ſollte, mit bloßen Schwertern 
getanzt wurde, ſo war unſer Intereſſe daran nicht ſehr 


rege. Darauf folgten die Damen, und wir konnten 


nur aus den verſchiedenen Wendungen und Biegungen 
des Körpers, und dem Gegen, und wieder Auseinander⸗ 
kommen einzelner Paare, aus ihren verneinenden und 
wieder bejahenden Handbewegungen und ihrem Augen⸗ 


ſpiel abnehmen, daß es eine Art Liebestanz ſeyn muſſe, 


um fo mehr, da ſich endlich Paar und Paar zuſammen fans 
den. Die Muſik zu dieſen Tänzen kann aber in der That 
nur ein Griechiſches Ohr entzuͤcken; für uns war ſie 
die gräulichſte Katzenmufik. Ueberhaupt habe ich bis auf 


7 


78) Eine ungenannte Dame 15 Sgr. 


dieſen Augenblick nicht das Mindeſte won Dem wahr 
genommen, was Einige, welche uͤber Griechenland uns 
fo. viel zu erzählen wußten, in Beziehung auf Muflf ger 
hört haben wollen. Ich bin begierig, zu erfahren, wo 
dieſe bezaubernden Sirenen ſich aufhalten. Nach dem 
Tanze der Damen geſellten ſich auch mehrere unſerer 
Offiziere in ihre Reihen, und es wurde gewalzt und 
galoppirt, was gegenſeitig zu allerlei ergoͤtzlichen Auf⸗ 
tritten Anlaß gab, da dieſe Schoͤnen von unſerm 
zen oder Galoppiren ſo wenig einen Begriff haben, als 
wir von ihren Tanzen. Die Zuſchauer, beſonders die 
Soldaten und Bauern, meinten, der Untergang der 
Welt muͤſſe nahe ſeyn, weil die Fremdlinge es wagter, 
die Hände ihrer Frauen und deren Leiber zu umfaſſen. 
Die Schönen indeß ſchienen ganz anderer Meinung. 
Endlich beurlaubten wir uns, und ſaͤmmtliche Damen, 
auf Efeln oder Maulthieren ſitzend, begleiteten uns in 
die Stadt zuruͤck.“ 5 
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» Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich a 
Jaoſepha Hebig. 
Karl Wunderlich. N 
Boblen den 6. Juli 1833. 


Todes „ Anz ei 


ige 
Am ſſten d. M. ſtarb meine innig geliebte Schwe⸗ 


ſter, Charlotte verwittw. Ober⸗Amtmann Rum baum, 
zu Rybnik, woſelbſt fie — im Begriff zu mir zu rei⸗ 
ſen — ſchwer erkrankt war. 
Liegnitz den 6. Juli 1833. 
Micke, Koͤnigl. Regierungs Rath, zugleich 
Namens ihrer hinterlaſſenen Soͤhne. 
..... ͤ ͤ——.:. ͤ—— — 


’ Theater - Nachricht. 

Dienſtag den Iten: Graf Benjowski oder die 
Verſchwoͤrung von Kamtſchatka. Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. Herr Ars 
ſchuͤtz, Graf Benjowski, als ſiebente, Madame 
Anſchuͤtz, Afanaſia, als dritte Gaſtrolle. ? 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten ha 
ben mir guͤtigſt ‚übergeben zur Befoͤrderung i 
a. nach To ſt: 

11% C. R. 1 Kthlr.; 8 

a nach Pra us ni b: 

89) das Dominium und die Gemeine von Zweibrodt 
17 Sgr. 90) Das Dominium und die Gemeine von Blanke⸗ 
nau 6 Sgr. 9 Pf. | 
Die Herren Dreher & Scale in Stettin 10 Rthlr. 93) Eine 
ungenaunte Dame 15 Sgr. 94) C. R. 1 Athlr.; g 

nach Grotta u: 2 

76) U. ©. H. 2 Rthlr. 15 Sgr. 77) G. F. S, 1 Rthle,; 
0 5 79) 
Schneidermeiſter hieſelbſt, ein Päck i 
Wiſche und ! Athle. 50) C. A. 1 Mehl 
W. G. Korn. 


‘ 


Wal 


91) U. F. H. 2 Rthlr. 15 Sgr. 92) 


Herr Wilmſen, 


U 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Racbhandlung, 


Schweidrilzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Fritz, J. A., Dr., Erläuterungen, Zuſäze und Der 
reichtigungen zu v. Wening⸗Ingenheims Lehrbuch des 
gemeinen Civilrechtes. 1s Heft. gr. 8. Freiburg. 
geh. g . 
Steinsdorff, J. A., Woͤrterbuch zur Erklärung der 
in der Gerichtsſprache vorkommenden eigenthümlichen 
Ausdrücke und Wörter in fremden Sprachen, nebſt 
einem Anhange, enthaltend die Erklärung mehrerer 
im Geſchaͤſtsſtyl ublichen Ausdruͤcke. Ein Hälfss und 
Handbuch ſowohl für Anfänger im Subalternen⸗ 

1 Dienſt, als auch für Privat⸗Perſonen, welche ihre 
Angelegenheiten ſelöſt bei den Gerichtsbehoͤrden be⸗ 
ſergen; hauptſaͤchlich aber für Negiftratur und Kanz⸗ 

E lei⸗Bedienten bei den Suflizs Behörden. - Zte verm. 
ul. perb. Aufl. 8. Berlin. 1 Rthle. 
Sttein's, Dr. Ch. G. D., kleine Geographie oder Ab: 
riß der geſammten Erdkunde für Gymnaſien und 


Schulen. Nach den neuern Anſichten umgearbeitet 
von Dr. F. Hoͤrſchelmann. 19te Auflage. gr. 8. 
ar 20 Sgr. 


Leipzig. 
Bekannt wachung. 


Fuͤr den laufenden Monat Juli geben nach ihren Selbſt⸗ 
tagen folgende hieſige Bäcker das größte Brodt: Manſtaͤdt 
No. 49 Oblonerſtroßt für 2 Sgr. 3 Pfd.; Stanke 
No. 89. Mathiasſtraße fuͤr 2 Sgr. 3 Pfd. Die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund Rind-, 
Schwein und Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalbſleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf. Das Quart Vier wird durch⸗ 
gehends fuͤr 1 Sgr. verkauft. 

Breslau den ten Juli 1833. 


Königliches Polizei- Präfdium. 


Sdiet al Cite t o n. 
Auf den Antrag der hiefigen Regierung wird der 


ausgetretene Kantoniſt Muͤllergeſelle Georg Friedrich ! 


Raſchdorf aus Költichen, Reichenbacher Kreiſes, wel⸗ 
cher ſich aus feiner Heimath, ohne Erlaubniß entfernt, 
und ſeit dem Jahre 1818 bei den Kanton⸗Reviſſonen 
nicht gemeldet hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. 
Lande binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu 
feiner. Verantwortung hierüber iſt ein Termin auf den 
13ten September d. J. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Herrn Hoͤpner im 


artheienzimmer des Ober⸗LandesGerichts anberaumt 
3 en ſich derſelbe zu melden hat. Im Unter⸗ 
laſſungsfalle wird angenommen werden, daß er ausgetre⸗ 
ten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen und 
auf Confiscation feines geſammten gegenwaͤrtigen, fo 
wie auch des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens 
erkannt werden. Breslau den 17ten April 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 
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eroͤffnet worden. 


Edietal „Vorladung, 


verſtorbenen Grafen Stanislgus Carl Ludwig von 
Stoſch iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche ſteht am 26ſten Oetober d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes“ 
Gerichts, Aſſeſſor Herrn Kriſten im Partheien⸗Zimmer 
des hieſigen Ober Kandes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem 


Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte vertuſtig erklaͤrt und mit feinen Forderungen nur 


an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden? 


den Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 


verwieſen werden. 
Breslau den Aten Juni 1833. 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Schlefien. 
— Erſter Senat. 5 


Edietal Vorladung. 
Nachlaß der am Eten Januar c. hieſelbſt 


5 Ueber den 


verſtorbenen verwittweten Hauptmann Wilhelmine Char⸗ 


lotte von Labensky gebornen von Prittwitz, iſt 
heute der erbſchaftliche Liguidations Prozeß eröffnet wor 


den. Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 


am 24ſten September d. J. Vormittags um 


10 Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſſor 


Herrn Wentzel im Partbetenzimmer des hieſigen Ober 
Landes Gerichts an. Wer ſich in dieſem Lal 0 

meldet, wird aller feiner etwaigen Vorrechte verlustig 
erklärt, und mit feinen Forderungen nur an dasjenige,. 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 


von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 


den. Den unbekannten Gläubigern werden die Zuftıy 


Ueber den Nachlaß des am 29. Februar 1832 zu Löwen, f 


ine nicht J 


ki 


Commiſſions⸗Raͤthe Bahr, Cogho und Dziuba als 


Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 


Breslau den 18. Juni 1833. 755 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. a 
Bekanntmachung. J 
Das auf der kleinen Groſchen⸗Gaſſe No. 1005. des 
Hypotheken -Buchs, neue Ne. 28. belegene 
Baͤckermeiſter Andreas Huber gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


Haus, dem 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betragt nach dem 


Materialienwerthe 3397 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2846 Rthir. 28 Sur 
4 Pf. und nach dem Durchſchnittowerthe 3122 Nehtr- 
4 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am sten 
Juli, am sten September und der letzte am zen 
December e. Nachmittags 4 Uhr vor dem Heil) 
Juſtiz-Rathe Hahn im Partbeien⸗Zimmer No. 1. des 
Königl. Stadt⸗Getichts an. Zahlungs, und beſitfahlge 
Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert, in Dielen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gemwärtigen, daß der Zujchlag an den 


> 


| , 1 — 29 


„ Defannt machung: 25 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannt: daß der 
inkaufmann Guſtav Adolph Wilhelm Roſe und die 

derwittwete Gaſtwirth Raimann, Beate geborne 

Freitag, zufolge des den 24ſten d. M. gerichtlich er⸗ 

lichteten Ehevertrags die hierorts zwiſchen Eheleuten 

bürgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemein 
ſchaft der Guter unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe den 29ſten Mai 1833. 
Rönial, Preuß. Fuͤrſtenthums Gericht. 
edierte Rif at i den: 
Der am 2iften September 1770 zu Kottwitz geborne 
Kretſchmer und BauergutsBeſitzer Georg Friedrich 


pie e welcher bereits im Jahre 1820 aus 
rte 


feinem Wohnorte Schauerwitz verſchwunden, ohne bis 
ber von ſeinem Aufenthalte und Leben Nachricht gege⸗ 
den zu haben, wird hiermit auf den Antrag feiner Eher 
frau Anna Maria geb. Barth, nebſt feinen zürückge⸗ 
laſſenen etwanigen unbekannten Erben vorgeladen, ſich 
‚innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 


den 30ſten December a. c. angeſetzten Termine 


(bet unterzeichneten Gericht perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
meiden und das Weitere beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß im Fall in dieſem Termin weder er ſelbſt, 
noch durch einen Bevollmächtigten ſich melden ſollte, er 
ſodann Für todt erklaͤrt und fern Vermoͤgen den ſich ge⸗ 

ſeetzlich legitimirten Erben zugeſprochen und überwieſen 
werden wird. Canth den 12ten März 1833. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt; Gericht. 
m Sub haſtations / Proclama., — 
Auf den Antrag der Erben wird die zum Nachlaſſe 
der zu Pilz verſtorbenen Gärtner Franz und Joſepha 
Wenigerſchen Eheleute gehörige, suh Nro. 26. da 
ſelbſt gelegene, und nach der Taxe vom 7ten Februar 


d. J. auf 926 Rihle. 20 Sgr. abgefchäßte Garten ⸗ 


ſtelle, in den hierzu anberaumten Terminen, nämlich 
den Zlſten Mai, den Aften Juli und den 10ten 


Auguſt d. J. oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver 


kauft werden, weshalb zahlungsfähige Kauftuſtige wir 
hierdurch auffordern, in dieſen Terminen, beſonders aber 
in dem letzten, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 uhr allhier perſönlich zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag an den eiſtbietenden zu ge⸗ 
wärtigen. Camenz den 15ten März 1833: i 


Herrſchaft Kamenz, 
Auctions; Defannim chung 
In der Frau Caroline gebornen Wäber 
ten Kaufmann Barchewißzſchen Nachlaßſache ſoll auf 
ntrag der teſp. Erben ein Theil des Mobiliar Vermds 


Das Patrimontal⸗Gericht der Koͤnigl. Niederländ. 


— — Die vor mehrern (Wochen zum Verkauf 
verwittwe⸗ 
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gens, aus: Pretidſen, goldenen und anderen Uhren, 
etwas Porzellain, Glaͤſer, Blech, Leinenzeug, Vetcen, 
1 ganz guten gewirkten Fußteppich, vorzuͤglichen Stagts⸗, 
Reiſe und andern Wagen, Schönen Staatsſchlitten, dazu 
gehörigen Decken, Schellengeläute, verſchiedene Meubles 
and Hausgerothe, neuen wollenen Kleide zeug und Tuch, 
1 ganz feinen noch ungeſetzten Stubenofen von Schmelz 
kacheln, 1 Guitarre, Kupferſtichen und einigem Pferde⸗ 
futter, Stroh ꝛc. beſtehend, in dem, im Stadtälteſten 
Pfiehlſchen Gaſthofe No. 234/5 hierſelbſt befindlichen 
Auctions scale am 29ſten Juli a. er Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr 


auch folgende Tage öffentlich verſteigert werden, welches 


Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zah⸗ 
lung des Meiſtgebots ertheilt werden kann, und daß 
der Verkauf der Wagen, Schlitten, des Fußteppichs 
und des neuen Stubenofens den 29 ſten Juli a. e. 
Nachmittags um 2 Uhr erfolgen wird, auch daß die 
zu verſteigernden Gegenſtaͤnde ſowohl vor als wahrend 
der Auction angeſehen werden koͤnnen. r 
Schmiedeberg am 6. Juli 1833. er 
Im Aufträge des hieſigen Königlichen Lands 
und Stadt Gerichts: 5 
N der Actuarius Thomas. 
Auctions: Bekanntmachung. 
Am 22ſten Juli c. Vormittags um 11 Uhr wird 
in Neuſcheitnig auf dem Laurenkius? Platze vor dem 
Branntweinbrenner Gilkeſchen Hauſe, das zur Schiffer 
Breuerſchen Concurs⸗Maſſe gehörige 
5 Schiff nebſt Beilaß 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
Breslau den 30ſten Juni 1833. + 
' i Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 
Bekanntmachung. RER 
Der in Camenz eine Meile von Frankenſtein und Neis 
chenſtein vortheilhaft gelegene herrſchaftliche Kretſcham, 
wobei ſich eine Brennerei, Back, und Schlacht⸗Gerech⸗ 
tigkeit befindet, ſoll von Michaely c. an, wieder auf's 
Neue auf mehrere Jahre verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 30ſten Auguſt e. im hieſigen 
Wirthſchafts-Amte auberaumt, woſelbſt die Pachtbed in, 
gungen eingeſehen werden können. Pacht⸗ und Zah⸗ 


lungsfähige werden hiermit dazu eingeladen. 


Camenz den Sten Juli 1833. 1 2 g 
22 Das Wirtchſchafts- Amt 
$ Verpachtung 2 

Die Fiſcherei im Lohefluß innerhalb der Grenzen der 
Güter Lohe und Bettlern, iſt ſofort zu verpachten. Das’ 
Naͤhere beim Wirchſchafts Amt zu Bettlern. 8 
5 ellten 
200 Stuck Mütterfhanje des Dom, Klein: 17 0 
Nimptſcher Kreiſes, find bereits veräußert, dahingegen 
noch 100 Stuck fette Schoͤpſe ab zulaſſen. 


* 


Bring: 

Zur Verpachtung des Bloͤſel-Kretſchams in Pirbi⸗ 
ſchau, 2 Meilen von Breslau an der Straße nach 
»Militſch, wobei eine Fleiſcher Gelegenheit vorhanden, 
auch mit, oder ohne Brennerei; desgleichen einige Mors 
gen Ackerland und eine Wieſe mit verpachtet werden 
ſollen, iſt der Bietungss Termin dazu auf den 30ſten 
d. M. Vormittags 8 Uhr in dem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe zu Klein Schwundnig anberaumt, und werden 
zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hiezu eingeladen. 

Das Wirthfchafts: Amt von Klein-Schwundnig bei 
Trebnitz den 7ten Juli 1833. 


Güter : Verkaufs » Anzeige. 
Mehrere Herrfchaften in der ſchoͤnſten und fruchtbar; 
ſten Gegend Schleſiens, bis zu 500,000 Rthlr. im 
Werthe, fo wie kleinere Ritterguͤter zu 80,000 Kthle., 
zu 60,000 Rthlr., zu 50,000 Rthlr., zu 40,000 Rtlr., 
zu 30,000 Rthlr., zu 20,000 Rthlr., auch zu 15,000 Ntlr. 
mit den vorzüglichften Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den und vollſtaͤndigem Inventarium, haben wir zu bil⸗ 
igen Preiſen und unter annehmbaren Bedingungen, die 
gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf 
trage nachzuweiſen. 5 N 
Anfrage s und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Guts⸗Pachtungen von 1000 bis 
5000 Rthlr. find zu vergeben. 


Beim Dominio Simmenau bei Conſtadt ſtehen 
folgende Brennerei⸗Utenſilien zum Verkauf: 
1) Eine 600 Preuß. Quart große Dampfblaſe, mit 
Roͤhren nach 2 Dampftonnen und Vorrichtung zur 
ſteten Fuͤllung vom Waſſer des Apparats, das Pfund 

Kupfer 12 Silbergroſchen Preuß. Cour. 

2) Ein Piſtoriusſcher Apparat zu 600 Quart Fuͤllung, 

der Spiritus zu 82 Grad nach Tralles liefert, das 

Pfund Kupfer 11 Silbergroſchen. 

3) 25 Stuͤck Maiſch⸗Bottige, A 1200 Quart Juhalt, 
von Zoͤlligen eichnen Bohlen, mit eiſernen Reifen 
beſchlagen und noch ganz unſchadhaft, das Stuͤck 
6 Reichsthaler. 5 ö 

Der Apparat, auch die Dampfblaſe ſind noch ganz 
brauchbar, letztere vor / Jahr neu gefertigt, und köns 
nen erſt Anfang September, die Maiſchtonnen aber 
bald verabfolgt werden. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich gefäligft bis Ende Juli e. an Unterzeichneten mel; 

den. Simmenau den 4. Juli 1833. 

Cretius, Wirthſchafts-Inſpektor. 


FR Gelder auf Hypotheken 
Find zu vergeben, eben fo haben wir mehrere Ka— 
pitalien auf Wechſel auszuleihen. f 
de Anfrage⸗ und Xorep- Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


gedruckt iſt 
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Billiger Verkauf eines Ritterguts. 
Daſſelbe hat über 1000 Morgen Flaͤchen⸗ 
raum, gegen 400 Morgen Forſt und Wieſen, 
700 Schafe, 40 Stuck Aindvieh und 150 Atlr 
Silberzinſen; Preis einige 20,000 Atlı, Das 
Naͤhere ertheilt auf poſtfreie Briefe der Agent 
Peſchke, Ohlauerſtraße No. 62. | 
Ein neuer Mahagony: Flügel 
von 6% Octaven und gut gearbeitet, iſt zu verkaufen 
Anfrage, und Adreß Bure au 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: ; 
Praktiſches Handbuch zur gründlichen Kenntniß der 
Dampfmaſchinen, 7 
ihrer verſchiedenen Arten, ihrer Wirkung und Anwer⸗ 
dungsart, ſowie Anweiſung, fie nach den neueſten Erfins 
dungen und Verbeſſerungen zu conſtruiren. Nebſt Be, 
lehrungen uͤber die Wirkung des Dampfes; Dampf 
maſchinen mit hohem und dergleichen mit niederem 
Drucke; Dampfmaſchinen mit ſich drehenden Kolben; 
die amerikaniſche roͤhrenfoͤrmige sa 70. 
Verbeſſerungen im Bau der Dampfkeſſel, Sicherheits ⸗ 
klappen oder Ventile; über die Urſachen des Berſtens 
der Dampfkeſſel und über die Mittel zur Verhuͤtung 
deſſelben; Vorrichtungen zur Regulirung der Dampf 
keſſel bei dem Nachfuͤllen; neue Kolben; die verſchiede⸗ 
nen Dampfwagen und Dampfboote und ihre Einrich 
tung; Vergleichung der Dampfmafchinen mit den ver 
ſchiedenen Triebwerken u. dgl. m. Fur Beſitzer von 
Fabriken und Manufakturen, Maſchinenbauer, Mechant 
ker und jeden Gebildeten uberhaupt. Nach den vor 
zuͤglichſten engliſchen, franzöͤſiſchen und deutſchen Werken 
und Abhandlungen bearbeitet von J. Ed. Ant. Munter, 
praktiſchem Mechaniker. Mit 164 Abbildungen. 8. 
Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 


So eben ist erschienen: 


rn, 5 
Schimmelhengst, im Besitz des Fürsten von 
Carolath-Beuthen. 
Erster Sieger in dem ersten Schlesischen Pferde- 
Rennen zu Breslau. 15 Sgr. 1 
Kunst- Verlage - Handlung 
von Eduard Sachs e, 
Riemer - Zeile Nro, 23. 


Capellmeiſter Schnabels Grabdenkmal 
von einem der erſten hieſigen Künftler ſehr 
ſauber gezeichnet und auf fein Velinpapier 

für 5 Sgr. zu haben in f 
der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
Carl Cranz, ohlauer ı Strafe. 


9 
ur 


— 


Literariſche Anzeige. 


j In meinem Verkage iſt fo eben wieder fertig geworden: 


Fe Theoretiſch-praktiſche 


Anerkenntniß 


n t ek 


der 
polniſchen Sprache 
8 mit 
dolniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, 
itulaturen und den zum Sprechen noͤthigſten Wörtern 


von 
Karl Pohl, 
behrer der polniſchen Sprache am Koͤnigl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
8 zu Breslau. 


Q23 weite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


25 Bogen. gr. 8. Preis: 25 Sgr., geb. 1 Rthir. 


Die erſte ſtarke Auflage dieſer polniſchen Gram 


matik hat ſich in wenigen Jahren vergriffen, und dieſe 
3 ihrer Brauchbarkeit den Herrn Ver⸗ 
faſſer aufgemuntert, die noͤthig gewordene zweite Auf⸗ 
lage mit dem groͤßten Fleiße durchzuſehen, und, die 


Winke bewährter Kenner der polniſchen Sprache ber 


nutzend, ſo bedeutend 


iſt. Sie darf alſo in 


zu verbeſſern und zu vermehren, 
be Werk zu betrachten 
iſt. Rin ihrer jetzigen Geſtalt eine noch 
günftigere Aufnahme hoffen, als ihr bisher bereits zu 
Theil geworden. Der Preis iſt, ungeachtet des com, 
preſſen Drucks und einer Vermehrung von 34 Bogen 
gr. 8, eben fo billig geblieben, als der fruͤhere. 
Breslau, den Zten Juli 1833. 


a Wilßbelm Gottlieb Korn. 
Subferiptions- Einladung. 
So eben iſt erſchienen das 2te Heft der 


Geſchichte Schleſiens 


daß ſie faſt als ein neu 


don den 
we: dargeſtellt durch 
Au guſt Oe eo, 

lütglied des Koͤnigl. paͤdagogiſchen Seminars für ger 
3 lehrte Schulen in Bres lan. 
Jedes Hefe mit einem ſauber gearbeiteten Steindruck, 
Bogen ſtark, elegant geheftet zu dem Preiſe von 

5 Sgr. Fir Schulen ohne den Steindt 

NE 2 das Heft 3 Sgr. — 
8 Verfaſſer hat Alles gethan, um feinen werthen 
ndsleuten und Freunden in den Stunden geiſtiger 
bolung einen angenehmen lleberblick und zweckmäßige 
= eſtellung alles des Wiſſenswerthen zu geben, was 

ere Vorfahren gethan, gelitten und getragen, und 
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ältefien bis auf die neueſten Zeiten 


— 


wie aus der Vergangenheit die Gegenwart ſich freund 
lich geſtaltet hat. 8 

Seine Darſtellungsart wird ihren ſchoͤnſten Lohn er 
rungen zu haben glauben, wenn ſie bei dem freund⸗ 
lichen Leſerkreiſe Anerkennung findet, außer der Unter⸗ 
haltung Belehrung gewaͤhrt und ſomit zu dem Glauben 
berechtigt, zwiſchen den groͤßern und kleinern Werken 
die richtige Mitte gluͤcklich erreicht zu haben. i 

Der Unterzeichnete wird ſein Streben dahin richten, 
dem Werke eine wuͤrdige Ausſtattung zu geben, hoffend 
es bereits in den 2 erſchienenen Heften dargethan zu 
haben. Auf die jedem Hefte beigegebenen Steindruͤcke, 
die wichtigſten Darſtellungen unſerer vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte enthaltend, wird die groͤßte Sorgfalt verwendet 
und das aus circa 12 Heften (dem letzten wird eine 
Karte Schleſiens beigegeben) beſtehend, in 3 bis 
Awoͤchentlichen Lieferungen erſcheinen. 5 

Die Buchhandlung des Herrn G. P. Aderholz, 


welche den Coinmiſſions⸗Verlag uͤbernommen, ſo wie 


alle andern Buchhandlungen nehmen Beſtellung ohne 
Vorausbezahlung an, doch wird angenommen, daß ſich 
jeder der geehrten Herren Abnehmer fuͤr die Annahme 
aller Hefte verpflichtet. Subſeribenten-Sammler wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden. 


Breslau im Juli 1833. 
f Wilhelm Steinmetz. 
Ring No. 51. 5 \ 


In der RER 1 ; 
Gten muſikaliſchen Abendunterhaltung 
welche heute als den Item Juli bei guter Witterung 
im Reiſelſchen Garten ſtatt findet, werden folgende 
Muſikſtuͤcke aufgefuͤhrt: 7 ; 
1) Sinfonie von Beethoven. No. 1. 
2) Geſang⸗Quartett aus Joconde von Iſouard. 
3) Die Jagd⸗Ouverture von Mehul. s 
Unter der beluſtigenden Muſik: 
1) Mein Gruß an Strauß von Eſſer. 
2) Jagd⸗Gallopp von Eſſer. 
3) Muſikaliſches Ragout von Strauß. 
4) Vive la Dance von Strauß. Rt 
| ge Herrmann, 


Muſikdirektor. 

* A nn Bl Ne 
Jetzt wohnt am Neumarkt No. 20. 
der \ 


iiCommiffionsratd Enger. 


5 
Ich wohne jetzt Hintermarkt No. 3. 
„Spy d o w, 
Koͤnigl. Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Conducteur. 
Von heute an wohne ich vor dem Schweldnitzer 
Thore im Angerkretſcham, wo das Aqua empyreu- 
matica, Umſchlagwaſſer, Tinctur um Leder haltbar zu 
machen, Stiefelwichſe welche weich und dauerhaft macht 
und die übrigen ſchon bekannten Artikel zu haben find. 
G. F. Richter. 


x — 


„dein ſte Strke 
einpfiehlt billigſt g . 5 
C. A. Ka ha, Schweibnikers Straße. 


Conz ert Anzeige. > 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich heute den Iten Juli 
ein großes Horn⸗Conzert von der Nen Attillerie⸗Abthei⸗ 
ng im Garten zum Prinz von Preußen am Lehm, 
damm geben werde. Der Anfang 4 Uhr, das Ende 
10 Uhr. Ich bitte um zahlreichen Beſuch. 

7 Carl Schneider. 


22 Aue biete n. 

Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer ſehr freund⸗ 
lichen Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich einige Pen⸗ 
ſiongire, etwa in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, 
gegen ein mäßiges Honorar in ſein geraͤumiges Haus 
aufzunehmen. Da er früher praktiſcher Erzieher war 

und eine entſchiedene Vorliebe fuͤr Paͤdagogik bewahrt. 
bat, wird er, von zutraͤglicher Muſe beguͤnſtigt, die ihm 
envertrauten Zoͤglinge in der lateiniſchen, franzoͤſiſchen 
ung ar iechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher 
Aufſätze, us der Mathematic, Geſchichte und Geogra⸗ 
phie unterrichten und fo vorbereiten fuͤr die mittlern. 
Klaſſen der kothol. Gymmnaſten, deren. Einrichtung ihm 
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wohlbekannt iſt. Das religisie Element bei feinen Zoͤg⸗ 


lingen zu pflegen, gute und edle Sitten ihnen anzueig⸗ 
nen und fie unter ſteter Aufſicht zu dalten, ſoll vorzuͤg⸗ 
lich ſein Beſtreben ſeyn. Auch würde er fir Klavier, 
Geſang⸗ und Zeichnen-Untekricht ſorgen. Briefe in bier 
ſer Angelegenheit bittet er po tofrer au den Buchhaͤnd⸗ 
ler Herrn Eſchrich in Loͤwenberg zu addreſſiren. 


m; n gaben 
ſittlich gebildet, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, welcher Luſt hat die Handlung zu lernen, erhält. 
zugleich auch gratis gründlichen Unterricht in der eng⸗ 
liſchen und italieniſchen Sprache nebſt Buchhalterei, und 
kann ſogleich hierorts ein Unterkommen gegen mäßige Pen: 
fion finden. Das Nähere No. 3 Kraͤnzelmarkt im Ge 


— 


woͤlbe. Auswärtige Anfragen werden portofrei erbeten. 


8 Offenes. Untef kommen. 

Eine Landhexrſchaft, 2 Meilen von Breslau, ſucht. 
eine Stubenſchleußerin, die auf dem Lande gedient, und 
gleich den Dienſt antreten kann. Auch ein Jager wird 

zu Michaely geſucht, Näheres erfährt man. Matthias; 
Stkaße No. 63. eine Treppe hoch. | 
EBEN ET Den 


1.53% 


RE 


«4, 


* 


ung eefcnt (mir ausnahme Der Gonna und getagt) täglah , um Belag) der Bilelen Gadttier 
a ernſchen Buchhandlung, und iſt auch auf allen Königl:- Poßläntzen zu haben. Bei 


Medafteurr. Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


’ 


* 

? 7 

Offene Stellen für Aporhefe Schäffer 
bald odere zum Termin Michaely e. haben wir jur 


Auswahl nachzuweisen. N 
Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 

i im alten Rathhauſe. 

’ ‚Berlaorner Hun d. 3 
Eine kleine braune Huͤhnerhuͤndin, flockhärig, auf den 

Namen Vanda hoͤrend, iſt den öten d. M. auf dem 

Ringe in Breslau verloren gegangen. Wer dieſelbe 

auf dem Neumarkt im goldnen Lamm eine Treppe hoch 

vorne heraus abgiebt, erhält einen Reichsthaler Belohnung. 

5 Reiſe gelegenheit. 

Eine gute und bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit von 

bier nach Berlin iſt zu erfragen im rothen Haufe in 

der Gaſtſtube. - 


a, von kem⸗ 
Ot. Maier, 
Kaufm., von 


1 
NE 
2 


r. T 


Hr. Störmer, Partikulier, 
von Weiswaſſer. — 


r Hias 
aufmann, 
Neiſende “ 


lla, Kaufmann, von Stettin. — Im 
£# 


Baron v. Waldow, von Liſſa, Aldrechtsſtr. 
Dres ler, Neferendariug,. b eee S 
Hr. Doctor Teich aun, von Heidelberg, 

Hr. v Keſſel, von Leſchkowitz, im Klugeboff. 
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